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Der rechte Leuchtturm, 


Tiefe Naht auf weiteni Meere, . 

Und die See rollt dumpf und jchwer. 
Sturmumbrauft, ein Spiel der Wogen, 
Irrt ein Schifflein dort umher, 
Möcht zum Bort, dem fich’ren eilen, 
Ketten jih aus Sturmesnot; 

Ad, es hat den Weg verloren, 

Und am Steuer ſitzt der Tod! 


Sieh’, da dringt des Leuchtturms Flamme 
Strahlend in die Nacht hinaus! 

Machet hell des Meeres Bfade, 

Führt das Schiff durch Wogenbraus 

Und des Meeres wilde Wellen 

Sn des Hafens treue Hut, 

Bis e3 dort nach bangen Stunden 
Wohlgeborgen, ſicher ruht. 


Auf des Lebens weitem Meere 

Irrt umher jo manches Schiff, 

Hat den rechten Pfad verloren 

Und zerſchellt am Felſenriff, 

Sinkt dahin in dunkle Tiefe, 

In des Lebens Qual und Not. 
Nirgends Rettung — nimmer leuchtet 
Ihm der Hoffnung Morgenrot! 


Siehſt du nicht, verirrte Seele, 
Strahlen dort des Leuchtturms Licht, 
Das dir Weg und Bahn kann zeigen 
Und durch Nacht und Wogen bricht? 
O, jo baue doch im Glauben 

Feſt und treu auf Gottes Wort! 
Es zeigt dir den Friedenshafen, 
Zeitet dich zum jel’gen Bort. 


(A. Lötter.) 


Der Glaube muß balten! 


Seins jprad) zu ihnen: Habt Glauben an Gott! 


Marf 11, 22. 


Der Feigenbaum iſt auf Sefu Geheiß dürr geworden (Vers 14). 


Da3 erregt die Verwunderung der Sünger. 


Der Herr Sefus verjucht, 


ihnen nochmals die Art und die Macht des Glaubens zu zeigen: das 
it nicht Glaube, jonden- Zweifel, wenn fie von Jeſu Wort erwarten, 
es gejchehe nicht, und deshalb ftaunen, wenn es wirklich geihieht. Er 
handelt im Glauben- und im Gerichtöwalten aus der Gemeinſchaft mit 
Gott heraus. Echter Glaube aber traut Gott alles zu, und hält ihn nie 


für ohnmächtig. 


Stehen die Sünger Jeſu Wort glaubenslos gegen- 


über, jo verjagen fie damit Gott den Glauben. — Mit der Verheigung, 
die dem Glauben gegeben iſt, ijt diejenige verbunden, die dem Bitten 


gilt (Vers 24). 


Slauben und bitten hofft nicht nur, ſchaut nit nur 


in die Zukunft, fondern rechnet mit dem Iebendigen Gott, der han— 


delt und fich bezeugt mit dem Arm feiner Allmacht. 


So iſt echtes Glau— 


ben ein auf Gott gerichteter Blick, ein Greifen nach Gottes Tat und 


Gabe. 


Gläubig iſt nur das Wort, das im Aufblick zu Gott geredet 


iſt, gläubig nur der Wille, der im Gehorſam Gottes ſteht, gläubig nur 
die Tat, die aus der Verbundenheit mit Gott entſpringt. 








Brüder in Mpt! 


Werte Leſer der Rundihau! 

Durch Fügung des Herrn 'er- 
hielten wir eine Ausgabe der 
Mennonitiihen Rımdidau. Mit 
großem Ssnterefje laſen wir die 
Stimmen der Leſer umd freuten 
uns jehr, daß jo viele Verwand- 
te und Befannte noh am Leben 
find. Wir wollten ſchon bor vie- 
len Sahren mit Ihnen in Brief- 
wechſel treten, hatten aber nie 
die Möglichkeit, eine Verbindung 
aufzunehmen. 

Meine Schweiter und ich jind 
Töchter von Gerhard und Emilie 
Martens, geb. Kreuter, aus 
Wohldemfürjt, Kubangebiet, Kau— 
fajus. Wir famen mit unferen 
Ehemännern 1933 nad) Deutjd- 
land. Meine Schweiter Emma, 
jest Witwe, mit Tochter Urjula 
flüchtete während des Krieges 
nad Minden und wohnt jet bei 
und. Sc jelbit habe zwei Kin— 
der: Martha, anderthalb Sabre, 
und Gerhard, 11 Sahre alt. 

Wir würden uns jehr freuen, 
eine Nahriht von Verwandten 
und Bekannten zu erhalten. Auch) 
bitten wir, falls es möglich ilt, 
uns die Mennonitifche Rundihau 


zufommen zu laſſen, da wir diefe 
bon bier aus nicht abonnieren 
fönnen. 

Sm voraus recht herzlichen 
Danf und viele Grüße an alle 
Rubaner! 

Sufie Müller, geb. Martens. 

Adreſſe: Joſeph Miller, 
München-Allach, 
Admiral-Sipperftr. 4, 
Germany, USA. Zone. 

(Wer jendet für fie das Leſe— 
geld für Rundſchau und Sugend- 
freund ein? 93.25. — Re.) 


Wem achört der Brief? 


Manitou, Manitoba. 

Sn unſerem Poſtamt Tiegt ein 
Brief an folgende Adreſſe: 

Safob Enns, Manitoba, Ma- 
nitoba, U. ©. A. 

Bon Elizabeth Gobel, (10) 
Chemnitz, Oſtſtr. 214, Provinz 
Sachſen, Ruffiihe Zone, Deutſch— 
land. 

Der Brief wird bier bi3 Ende 
Suni gehalten werden, und da- 
ber bitte ich, die Adreſſe befannt- 
zugeben. 


Grüßend, . 9. Gooßen. 


Aelt. J. P. Klaſſen 


Am 25. Mai trat der Tod an 
das Kranfenbett unjeres lieben 
Aelteſten Sohann Klaffen und 
holte ihn im Auftrage des Aller- 
höchſten in die ewige Heimat ab. 
Die Todesitunde fiel in den 
Pfingitfonntag des laufenden 
Sahres 1947. Das Herz tat um 
die dritte Stunde nachmittags 
den legten Schlag — aud der 
Zeiger am Zifferblatt jtand jtill 
und zeigte geheimnisvoll, wie von 
unjihtbarer Sand feitgehalten, 
auf 3. — 

Tiefe Stille breitete ſich um 
den Toten und beiliger Friede 
legte jfih groß und hehr aus un- 
ermeßlichen, ewigen Gefilden in 
die Züge des Entjchlafenen. Vor 
der Bahre beugten ſich in inni- 
ger Trauer die Hinterbliebenen. 
„Und der Engel. . . bob jeine 
Sand auf gen Himmel und 
fchwur. ... daß hinfort feine Zeit 
mehr fein joll.“ — „Und alfo 
wird euch reichlih dargereicht 
werden der Eingang zu dem ewi— 
gen Reich unſeres Herrn.“ 

Dann begann Ohm Saum, der 
Vielgermanderte, jein letzte Reiſe. 
Zuerjt führte fie ihn im die ſtille 
laufe des Leichenbeitatters in 
Vancouver. Hier jhhlief er in 
abgejchlojjener Stille eine Furze 
Zeit” Dem eigenen Willen umd 
auch den Wünſchen feiner Gemein- 
de entiprechend, trat dann fein 
jüngjter Sohn mit dem Bater die 
lange Totenfahrt nah) Winnipeg 
an. Hier war feine Gemeinde 
und bier wollte und jollte auch 
ihr Hirte begraben werden. 

Der Zug rollt durch die weiten 
Sefilde Kanadad. Durch das 
freundliche Licht des Tages und 
durch da3 geheimnisvolle Dun- 
fel der Naht. Die Räder rat- 
terten einen eintönigen Rhyth— 
mus, der Zuftzug raujchte ſchau— 
rig, ſchwer geht die Zeit... Und 
um den Dahinfahrenden Freifen 
myſtiſch die Gedanken derer, die 
ihn Tieb haben und um jeine To- 
tenfahrt millen. — Der Sohn 
aber hielt jtill und tief bewegt 
an der Seite des Vaters die To- 
tenwadt. So rollt Ohm Jaun 
auf der eiſernen Strecde der Bahn 
feinem letzten irdiſchen Beſtim— 
mungsort entgegen. 


In Winnipeg auf dem Bahn— 
hof wird der Entſchlafene in Em— 
pfang genommen und nach kur— 
zer Fahrt durch die rauſchenden 
Stadt in einſamer Leichenhalle 
aufgebahrt. Das rötliche Licht 
fällt nun weich auf den Schläfer. 
Heiliger Ernſt ruht im Ausdruck 
der Geſichtszüge. Nur ein leiſes 
Flüſtern ſchwebt kaum hörbar 
durch den Raum. Ehrfurcht und 
Erſchauern vor der geheimnisvol— 
len Macht‘ Gottes dämpfen die 
Stimmen. Und dur all das 
Schmere hindurch vernimmt man 
pläglich ganz leife im Innern die 
Morte des Herrn Sefu: „Sn der 
Welt habt ihr Angit, aber jeid ge- 
trojt, ih habe die Welt über-, 
wunden.“ — und „Wer an mid 
glaubt, der wird Ieben, ob er 
gleich ftirrbe.“ 


„Brich an du Schönes Morgenlicht, 

das ijt der alte Morgen nicht, 

der täglich wiederkehret. 

Ein Liht von Dem, der ewig 
macht, 

durchbricht die Tange finjtre Nacht, 

ein Tag, der ewig mähret.“ 


Am zweiten Tage nach der 
Ankunft der Leihe aus B. ©. 





wird daS Begräbnis gefeiert. 
Bor der St. Baul’3 Kirche wer— 
den zu Hunderten die Autos auf: 
gereihbt. Bon nah und fern jtrö- 
men die Trauergäfte ein. Im 
Kirchenraum find die Bänfe ge- 
füllt. Bis auf,den legten Platz 
ilt auch die Empore beſetzt. Das 
Licht des Tages fällt ſanft wie 
Nebel in den dämmrigen Raum. 
Die Blumen leuchten Hell aus 
prachtvollen Farben und Tegen 
ih warm und friedfi in die 
Siht des Kanzelraumes. Im 
Mittelpunft jteht der Sarg mit 
unferem Aelteſten. 

Die ihm das Abſchiedswort ge- 
ben jollen, nehmen erjt die Plätze 
ein, und bewegt jingt alsdann 
die Gemeinde ein Lied, das 
der Berjtorbene bei jolchen Gefe- 
genheiten oft jelbit angejagt hat, 
und daS er und nun noch im 
Sarge jagen Fonnte: 


Laßt zu meinem Herrn mid zie- 
en, 

meine Seele eilt ihm zu: 

wo die ew’gen Sonnen glühen, 

wartet mein die Sabbatruh. 


War's auch ſchön in eurem Frei- 


te, 
bon der Erde jcheid’ ich gern. 
Gnade gab der Herr zur Reife, 
laßt mid) zieh’n zu meinem Herrn. 


Laßt zu meinem Herrn mid) zie- 
ben. 

Warum haltet ihr mich auf? 

Aus der Fremde Takt mich fliehen, 

nach der Heimat geht mein Lauf. 


Salem3 Tore, Zion? Mauern 

jah ich ſchimmern ſchon von fern. 

Liebt ihr mich, fo laßt das Trau⸗ 
ern, 

laßt mich zieh'n zu meinem Herrn. 


„Da es nun Abend ward, 
ſprach der Herr des Weinberges 
zu jeinem Schaffner: Rufe die 
Arbeiter und gib ihnen den 
Lohn:“ — Es wird diejfes Wort, 
beitimmt durch die Trauerjtunde, 
ergriffen und ſchlicht von Predi- 


ger 3. 3. Schulz zum Ausdruck 
gebracht. Eindrudsvoll Tiegt es 
auf der PBerjammlung. Ueber 


dem Sarge jehen wir nun den 
Abend gefommen. . . fehen den 
Herrn des MWeinberges bei der 
Austellung des Befehles . ; 
den Schaffner an der Ausyid- 
tung des Auftrages. . . den abge- 
ichiedenen Arbeiter . . . den ge- 
rechten Lohn. . . 

Der Sängerhor ſingt nad) der 
einleitenden Anſprache das Lied: 
„Ueber den Sternen, da wird e3 
einit tagen...“ 

Nun verlieſt Melt. Joh. Enns 
den Tert für die Leichenrede: 1 
Betri 1, 3—9 und 13. 18. 18. 
227283: 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— Aus Europa berichtet C. 
F. Klaſſen von ſehr langſamem 
Fortſchritt der Einwanderungsſa— 
he. Die J. G. C. KR. wird Ende 
Suni aufgelöit und die Angele- 
genheiten der Flüchtlinge eimer 
neuen Inſtanz, dem J. R. O. 
* (Ssnternational Refugee DOrgani- 
zation) übergeben. — Er iſt m 
allen drei Zonen geweſen, Hat 
auch viel Vorarbeit tun fönnen, 
aber die größere Bewegung läßt 
noch auf ſich warten. 

— Die Schlußfeierlichfeiten des 
M. B. Bibelcollege und die dar- 
auf folgende Bibelbeiprehung u. 
Predigerfonferenz hatte, trog Re— 
genwetter, viele Beſucher von Dit 
und Weit nal) Winnipeg ge— 
bradt. Sonntag, den 22. nach— 
mittagg, wurde die Kranken— 
ſchweſter Mariechen Dörkjen fei- 
erli zum Dienjt in der äu— 
Beren Miſſion eingejegnet. 

— 23 Abjolventen der Men- 
nonitiſchen Hochſchule zu Abbots— 
ford und eine große Anzahl mehr 
von den anderen 6 mennoniti— 
ſchen Hochſchulen Kanadas treten 
nun ſchon al3 Produkt diefer An- 
ftalten in daS Leben unjerer Ge— 
meinden und der Gejellichaft ein. 
Wer jammelt darüber Statijtif? 
Auch darüber, welche Berufe fie 
wählen? Die Redaktion wiirde es 
ſchätzen, wenn jede Schule ihr 
Jahrbuch einjenden würde! 

— In vergangener Woche 
durften wir manche werten Be— 
ſucher in der Druckerei ſehen: 
Rev. A. Töws und Abr. Thießen, 
beide von Namaka; J. Kirchmeier, 
von Roſthern, B. Redekop, von 
Herbert, Sask. Rev. Fr. C. Thie- 
Ben, von Abbotsford, u. a. m. 
Autor des Bu- 
des „Eine Mutter”, welches auf 
Seite 6 fortlaufend fommt, iſt 
Jaut Nachricht von Frau Epp 
ſchon jeit einem Jahr krank an 
Lungenſchwindſucht und hütet fait 
immer das Bett... Dur jeine 
lebenswahre Gefchichte iſt er vie- 
len ſehr wert geworden und wir 
empfehlen jeine Gejundheit der 





Fürbittee Seine Adreſſe ift: 17 
ga Lane, Columbus 1, Obio. 
u. ©. 4. 


— — — den 15. Juni, iſt 
Witwe J. B. Penner, Winkler, 
Man., nahmittags in ihrem Heim 
plöglich geftorben. Ihr Mann, 

Brediger und Gemeindeleiter zu 
Kronsgart und Schreiber der 
M. B. Ronferenz, Manitoba, ging 
ihr anno 1944 im Tode voran. 

— Sn einem Privatbrief aus 
Aſuncion, Paraguay, beißt es: 
„Die Lebensmittelpreije jteigen 
von Tag zu Tag und Handel und 
Wandel jtoden. . Viele Mädel aus 
dem Lager haben hier in der 
Stadt Stellungen genommen, 
auch viele junge Männer, die ein 
Sandiwerf haben, ſuchen und fin- 
den Arbeit, wie Schlofjer, Dreher, 
Tiſchler, Schmiede, Uhrmacher, 
Juweliere; ich ſtaune, keiner iſt 
ſcheinbar ein Bauer; das kommt 
wohl daher, daß in Rußland die 
Bauern in letter Zeit jo furcht— 
bar geknechtet wurden in = 
Kolchoſen. 

Das Lager befindet ſich 
12 Kilometer von der Stadt, gu— 
ter Autoweg. Die letzte Grup- 
pe ilt in einer leerſtehenden Fab— 
tif auf dem halben Wege unter- 
gebraht morden, aljo etwa 6 
Klm. entfernt. Etwa mehr al 
100 Perſonen blieben in Argen- 
tinien. Das find die „Beiboih- 

(Fortſetzung auf Seite 5—4) 


Seite 2 Aiennsnitijche Rundſchau Mittwoh, den 25. Juni, 1947 


Die Mennonitiſche Rundſchau 


Herausgeber: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. WINNIPEG, MAN. CANADA. 


Editor — 9. F. Klaſſen. Geihäftsführer — J. 8. Nenfeld. 


Abonnementspreis: „Mennonitifhe Rundſchau“ $2.00 jährlich, 
„Chriftlider Jugendfreund“ — T7öc.; zufammen $2.50. 


Alle Korrejpondeng und Zahlungen find zu adrefjieren an: 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
672 Arlington Str., Winnipeg, Manitoba, Canada. 


Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 





Kommunijtenwirtichaft in Rußland. 


(Der Schreiber ijt Gerhard Cornies, — Lehrer an der Zentralſchule 
in Spat, Krim. Einſender iſt Kat, €. Töws, Leamington, Ontario.) 


Schluß.) 


Anfänglich herrſchte großer Lehrermangel. 
mit ſchlechter Ausbildung angeſtellt. Dadurch war das Bildungswe— 
ſen nur niedrig. Außerdem verſuchte man, neue Lehrmethoden ein— 
zuführen, die ſich nicht bewährten und ſich auf die Ausbildung der Kin— 
der auch nachteilig auswirkten. In den höheren Lehranſtalten wurde 
da3 Hauptgewicht auf die politifhen Fächer gelegt, was zum Vernach— 
läjfigen aller anderen Fächer beitrug. Erſt 1936 jah man ein, daß 
die Mafjenerperimente mit den verjchiedenen Lehrmethoden, und die 
dominierende Stellung der politiihen Fächer daS allgemeine Bildung3- 
niveau herabdrüdte und fehrte zum großen Teil zu den altbewährten 
Methoden zurüd. Die politifchen Fächer wurden wohl beibehalten, 
aber auch die anderen Fächer nahmen an Bedeutung wieder zu. Die 
meijten Spezialijten, die die Hochſchulen bis etwa 1935 beendeten, hat- 
ten nur ein mangelhaftes Wiſſen, und waren ziemlich hilflos in ihrem 
Beruf. Nach 1936 Lieferten die Schulen von Sahr zu Sahr bejjere 
Abjolventen, was zum Teif den Lehrmethoden und den ſchon etwas 
bejjer ausgebildeten Lehrkräften zugujchreiben iſt. Diejes bezieht ſich 
alles Hauptjählich auf die Stadt. Auf dem Lande waren die meijten 
Schulen ſchlecht untergebradt. Oft fonnten die Schüler nicht ſchrei— 
ben, weil ihnen die Tinte einfror. Lehrer und Schüler ſaßen in Män- 
teln, wenn fie welche Hatten. 


Für das Bildungsivefen wurden große Summen zur Verfügung 
geitelt. Sn den größeren Städten wurden große moderne Schulge- 
bäude errihtet. Das Land war auch in diejer Beziehung im Nad)- 
teil. Bis etwa 1937 war der Unterriht auf allen Stufen bis zur 
Hochſchule unentgeltlih. (Sozialfremde hatten feinen Zutritt zu den 
höheren Lehranſtalten.) Seit 1938 mußte in den höheren Lehran- 
ftalten Schulgeld gezahlt werden. Der Unterriht war antireligiös, 
d. 5. der Lehrer und die Schule im ganzen mußten die Kinder zu un— 
gläubigen Menfchen erziehen. 


Auf dem Gebiet des Geſundheitsweſens wurde auch viel getan. 
Es wurden viele Ambulatorien neu eingerihtet. Die ärztlihe Be- 
handlung war früher für alle unentgeltlich. Die Medizin aber mußte 
bezahlt werden. Aber e3 fehlte an Medifamenten, die um jo rarer 
waren, je mehr wir und einem Kriege näherten. Die Aerzte befamen 
ein Gehalt, ber dem fie nicht gut beitehen fonnten. Ihre Privatpraris 
aber mußten fie jehr einjchränfen, um den hohen Einfommejteuern 
zu entgehen. Die jungen Aerzte hatten eine lückenhafte Ausbildung 
genofjen und jtanden als PBraftifer tiefer, als früher ein erfahrener 
Feldſcher. Jedoch wurde auf etlichen Gebieten des Geſundheitsweſens 
manches geleiltet. So wurden die verjchiedeniten Epidemien immer 
im Reime erſtickt oder verhütet. Es wurden Entbindungsheime uſw. 
eingerihtet. Trotz alledem blieb aber auf dem Gebiete des Gejund- 
heitsweſens noch jehr viel zu tun übrig, und die meijten Einrihtungen 
famen nur der Stadt zu gute. 


Es wurden Lehrer 


Die Kirchen aller Konfeſſionen haben in Rußland ein trauriges 
Schickſal erfitten. Laut Verfaſſung it die Kirche vom Staate getrennt. 
Die feindlihe Einjtellung der herrihenden Partei der Kirche gegen- 
über hat böje Früchte getragen. Die großen rufiiihen Kirchen wurden 
zum größten Teil zerjtört. Die Heiligenbilder u. a. m. wurden ver— 
nichtet. Oft wurden die Kirchen für andere Zwecke benubt. Sch wohn- 
te in der Nähe einer Kreisftadt, wo vor 1917 28 Kirchen waren. Zwei 
von ihnen jtanden noch. Die eine wurde im bejchränften Maße zu 
ihren urjprünglichen Zwecken verivendet, die andere als Getreidefpei- 
cher benutzt. In Halbjtadt diente die mennonitiihe Kirche al3 Getrei- 
dejpeicher, die ruſſiſche als Reparaturmwerfitätte für Traktoren, und 
das Gemeindeheim diente auch weltlichen Zwecken. Der Beichluß, die 
Kirche eines Ortes niederzureißen oder weltlichen Zwecken zu überge- 
ben, wurde mit Stimmenmehrheit von den Bewohnern des Ortes ge- 
faßt. Der Vorſchlag aber fam von oben, und es wagte natürlich nie- 
mand dagegen zu ftimmen. Traurige Berhältnijje! 


Wie den Kirchen, jo erging es auch den Geiltlichen. Sie find alle, 
mit jehr jeltenen Ausnahmen, verſchwunden. Teils wurden fie nad) 
Sibirien in Zwangsarbeitslager verſchickt, teils wurde ihnen diejer 
ſchwere Weg erjpart, indem man ihrem Leben auf andere Weije ein 
Ende madten. Die alten Leute hielten zum größten Teil noch am Glau- 
ben fejt, die jungen hatten ihn verloren, oder auch nicht kennen gelernt. 
Sie wurden ja antireligiös erzogen. Die war ihrem volljtandigen 
Untergange nahe. 


Während des Krieges wurde aus Gründen, die man fich denken 
Tann, von der Regierung und der fommunijtifchen Partei, die ja ein 
Feind der Kirche ift, ein neuer Mlerus ins Leben gerufen. Welchen 
Weg die ruffische Kirche jegt eingefchlagen Hat, ift mir unbefannt. 


Und nun nod) etliche Zeilen von der Lebenshaltung der ftädti- 
ichen Bevölkerung. Sie war fehr niedrig. So verdiente ein Arzt oder 
Gomnafiallehrer etwa 4—500 Rubel, ein Buchhalteer 250—300 Ru- 
bel, ein Rehnungsführer 150 Rubel. Die Lebensmittelpreije waren 
auf dem freien Markt, von dem man alle Zebensmittel, außer Brot, 
beziehen mußte, jehr hoch, und bis zum Kriegsausbruche ftändig im 
Steigen begriffen. Hier einige Preije für die Zeit vor dem Kriege 
(Ende 1940): Butter 35—40 Rbl. das Kilo, Fleiſch 20—25 Rbl., 
Milch 1% —2 Rbl. das Liter, Eier 10—15 Rbl. das Zehntel ufm. 
Dies war in der Kleiſtadt, in der Großftadt war alles noch viel teu- 
rer. Sch nehme an, daß diefe Zahlen ſchon eine Voritellung von der 
Zebenshaltung der ftädtifchen Bevölkerung geben können. Wohnun- 
gen wurden hauptjählih in der Nähe großer neuer Werfe gebaut. 


Der Menſch vor Gott u. 


der Menſch in der Welt. 
Bon Dr. Hans Rempel. 


(Säluß.) 


u 

Der Menſch in der Welt, das 
it der Menſch in der Gemein— 
ichaft der Menſchen. Und es ilt 
der Wille des Schöpferz, daß ſich 
in diejer perſönlichen Gemein- 
ichaft von Menſch zu Menſch die 
Gemeinihaft von Gott umd 
Menſch, jo wie fie in Chriſtus er- 
ſchloſſen iſt, abbilden joll. 

Sn dam ſtolzen Gefühl der 
Selbſtgerechtigkeit vor Gott dankt 
der Pharifäer aud) dafür, dab er 
nit ift wie jener Zöllner. Er 
nimmt damit voller Verachtung 
Abitand von jenem Mitmenjhen, 
d. h. von einem Mitmenfcher, der 
ihm in der Gerechtigkeit nicht 
ebenbürtig iſt. Wie leicht find 
wir Menſchen geneigt, den Stab 
zu brechen über einen anderen. 
Da it vielleicht ein junger 
Menſch, verführt durch ſchlechte 
Kameraden, ins Gefängnis oder 
ins Zuchthaus gekommen. Das 
hat ihn innerlich aufgeweckt. Er 
iſt über ſich ſelbſt erſchrocken und 
hat nur den heißen Wunſch, für 
den Reit ſeines Lebens ein brauch— 
barer Menſch zu werden. Er iſt 
zu jeder Arbeit bereit. Aber mo 
er fich meldet, da heit e8: vor— 
beitraft. Die Tür wird ihm zu- 
geichlagen. Er mag noch jo hoch 
und heilig verfihern, er habe 
jet ein ganz neues Leben ange- 
fangen, man traut ihm nit, 
man hält die Veränderung nicht 
für echt. Man ſtößt ihn zuletzt 
wirklich in neues Unglüf. Das 
iſt nieht Chrifti Geift. Jeſus tat 
genau das Gegenteil. Als er im 
Haufe des Phariſäers Simon am 
Tiſche ſaß, nahte fi) ihm heils— 
verlangend eine Sünderin. Als 
fi) die Tiſchgäſte entrüften, hält 
er die Hände ſchützend über die 
arme Kram und jagt: „Ihr find 
viele. Sünden vergeben. Jeſus 
nahm jich immer in ganz bejon- 
derem Maſſe der gefallenen Men- 
fhen an. Sollten wir da in 
ſtolzer Selbftüberheblichfeit unſe— 
ren Mitmenſchen von uns ſto— 
Ben? 

Aber damit iſt unſere Stel- 
Yung als Menſch zum Menſchen 
nicht erſchöpft. In einer Notzeit, 


wie wir fie heute durchleben, ge-' 


ftaltet jich das Gemeinfchaftsle- 
ben beſonders ſchwierig. Wie oft 
hört man die lage: „Sch traue 
feinem Menjhen mehr.” Die 
Kette der Enttäufchungen durch 
Menihen ſcheint fein Ende zu 
nehmen. Smmer wieder wird 
Vertrauen mißbraudt. Jeder 
denft nur an feinen eigenen Vor- 
teil. Und wenn es gilt, diefen 
Vorteil wahrzunehmen, fett er 
fich Tchonungslos über das Recht 
anderer hinweg. Betrug iſt auf 
der Tagesordnung. Redliche 
Menihen von gejtern laſſen ſich 
zu SHandlımgen Hinreißen, die 
man ihnen nie zugetraut hatte. 
Wie oft wird die beſte Freund- 
fchaft durch Neid zerftört. Zum 
Schluß jagen wir dann voll Bit- 
terfeit: „Sch will von nieman- 
den etwas wiſſen. Sch bin froh, 
wenn ich mit niemanden zu fun 
babe.“ Wir werden zu Menfchen- 
verähtern, mögen niemanden 
mehr leiden und uns mag aud) 
niemand leiden. Wir verfchlie- 
Ben uns der Not und dem Elend 
anderer und werden hart in un- 
ferem Serzen. Sa, Mikgunft, 
Neid und Menſchenverachtung 
und innere Härte führen oft zu 
Hab. Kaum werden im Geſpräch 
gewiſſe Dinge oder gewiſſe Per— 
ſonen genannt, ſchon kommen er- 
regte Worte des Haſſes und der 
Leidenſchaft von den Lippen. 
Wenn du eine ſolche Stellung 
zum Menſchen einnimmſt, wie 


willſt du dann vor Gott treten? 
Deine Stellung zu Gott iſt nicht 
unabhängig von deiner Stellung 
zum Menſchen. Wir können uns 
auch nicht damit rechtfertigen, 
daß wir ſagen: unſere Stellung 
zum Menſchen iſt durch die heu— 
tige Zeit, die Not und die tauſend 
Widerwärtigkeiten bedingt. Schon 
ein Kain erſchlug ſeinen Bruder 
Abel und ſeit dieſer Zeit hat es 
immer Menſchen gegeben, die im 
Grunde ſtets nur ſich ſelber wol—⸗ 
len, die ſich ſelber behaupten, die 
ſich ſelber zur Geltung bringen, 
die ſich ſelber leben und über die 
Mitmenfchen und deren Lebens— 
recht, deren Not und Hoffnungen 
rückſichtslos hinwegſetzen. 

Jeſus Chriſtus ſtellt als das 
zweitgrößte Gebot hin: „Du ſollſt 
deinen Nädiften Tieben als dich 
ſelbſt.“ Se ähnlicher jemand dem 
Serrn Sefus wird, deſto weniger 
rihtet er andere Menfchen. Wer 
voller Verachtung und Kritik ſei— 
nem Mitmenfchen gegenüberjteht, 
der hat nicht Chriſti Geift. Denn 
Chriiti Geiſt ift ein Geiſt der 
Liebe, ein Geift der Verjöhnung, 
ein Geift des Friedens, der Frie— 
densbereitihaft, ja, ein Frieden 
befitender und Frieden jchaffen- 
der Geil. Wer nur immer rid- 
tet und Ffritifiert, iſt don Ehri- 
ſtus abgemwichen, der. hat feinen 
Liebesgeiſt verloren. Wir follen 
unfere Zunge im Zaum halten 
und das Anſehen anderer nicht 
ihmähen. Wir find jelbit nicht 
beifer als andere, auch wenn mir 
andere in dunflen Farben jchil- 
dern. Es mag ſeltſam ericheinen, 
aber wir vermehren unfer eige- 
nes Glück und unjeren inneren 
Srieden, wenn wir unferen Mit- 
menſchen Liebe entgegenbringen. 
Die Liebe ift Iangmütig und 
freundlich, fie bricht nicht immer 
gleich den Stab über dem Näch— 
ften. 

Wie können wir vor dem An- 
gefiht Gottes Verjöhnung fin- 
den, wenn wir noch im Gebet an- 
dere richten? Das eigene Sch, 
unfere innere WUeberheblichfeit 
müſſen entthront werden, wenn 
Chriſtus in unſerem Herzen herr- 
ſchen ſoll. 

Im Sendſchreiben des Johan— 
nes leſen wir: „.. . wenn uns 
unfer Herz niit verdammt, jo 
haben wir Freimütigfeit zu Gott, 
und was irgend wir bitten, em- 
pfangen wir von ihm, mweil wir 
feine Gebote halten und tun, was 
ihm gefällig iſt.“ 

Lieblofigfeit, im Herzen ift 
vielleiht das" größte Hindernis, 
dab wir im Gebet Gott finden 
und da Gott unfer Gebet erhört. 
Wir Fönnen nit mit den Men- 
ichen in Unordnung und mit 
Gott in Ordnung fein. Wie 
fönnen wir Fürbitte tun ohne 
Liebe? Der Geift des Gebets ijt 
darum immer ein Geiſt der Ber- 
föhnung und der Liebe, 

Wenn unjer Mitmenſch eben- 
fo unter der Gnade Gottes jteht 
wie toir, fönnen mir ihn „dann 
haſſen oder verabjcheuen? Wir 
müſſen und mit dieſen Grund- 
fragen in unjerem Glauben au3- 
einanderjegen, wenn unjer Gebet 
mehr als nur eine Form fein foll. 
Wenn mir einen unverſöhnlichen 
Geiftt in unferer Bruft tragen, 
brauchen wir nicht erſt in den 
Tempel Hinaufzugehen, um zu 
beten. Denn Chriſtus lehrt: 
„Wenn ihr den Menjchen ihre 
Sehler nicht vergebt, jo wird euch 
euer himmliſcher Vater eure Feh— 
ler auch nicht vergeben.” Laßt 
un darum jtet3 den Geiſt Chri- 
ftt in unferem Umgang mit un- 
feren Nädjiten zeigen, damit wir 
unseren Frieden und unfere Ver— 
gebung nicht verſcherzen. 

Diefer Geift der Liebe, der 
Verſöhnung und des Friedeng, 
er ſoll ſich im engften Kreiſe zu- 





Sonſt war die Bevölkerung ſchlecht untergebradt. An Kleidern, Schu- 
ben und allem anderen herrſchte großer Mangel. 

Du fragit, wie überhaupt die Stimmung der großen Mafje war? 
Sch wage es nicht hier niederzufchreiben. Wie immer ımd überall, 
war auch hier die Stimmung der Zebenshaltung entipredhend. Meine 
Frau hat den Brief durchgelefen und findet, daß ich alles noch zu rofig 


geſchildert habe. 


— mir, 


erit offenbaren, daS ijt in der 
Tamilie, 

Wir müſſen uns enticheiden, 
ob Bitterfeit, Unverjöhnlichkeit, 
Menſchenverachtung und Haß, 
oder ob Liebe, Barmherzigkeit 
und Freundlichkeit unjer Leben 
bejtimmen. 

Für uns alle ijt darum die 
wichtigite Frage unſeres Lebens, 
wichtiger als die Frage nad) un— 
jerem äußeren Fortfommen, ob 
wir im richtigen Gebet3umgang 
mit Gott jtehen, oder ob ung noch 
unüberwindlihe Hinderniſſe von 
ihm trennen. Der Kampf um 
den Zugang zum Herzen Gottes 
iſt wichtiger als alles andere, was 
wir in diefem Leben auszufechten 
haben. Diejer Zugang zum Ba- 
terherzen Gottes fteht allen offen, 
die ihre Sündenlaſt zu ihm brin- 
gen, fie befennen und um Gnade 
bitten. Nicht dur) unſer Tun, 
fondern allein durch den Glauben 
fönnen wir die Geredtigfeit er- 
langen, die vor Gott gilt. Bor- 
ausfetung aber, um Verjöhnung 
mit Gott zu erlangen, ijt unfere 
Verjöhnungasbereitihaft gegen- 
über unjeren Mitmenjhen. Und 
wenn wir mit Gott verföhnt find, 
fo wird feine Liebe durch unfere 
Herzen hindurchſtrömen zu den 
Menichen. 


Rolpsrteurdienit. 


Wie befannt, ftehe ih in der 
Rolportage-Arbeit der Britiihen 
und Ausländiihen Bibelgejell- 
ſchaft Hier im nördlichen Alberta. 
Heute möchte ich berichten, wie 
der Herr mir die Gelegenheit gab, 
ein ganz junges ufrainijches Ehe- 
paar zum Heiland zu führen. 
Soldes find immer die aller- 
feligiten Erfahrungen, die man 
in jo einer Arbeit machen Tann. 
Ich möcht nod jagen, dab die 
Tieben Geſchwiſter, die unfer fo 
treu im Gehet gedadht haben, 
aftive Teilhaber an folder Frucht 
der Arbeit find. Gott wird de- 
nen gewiß den vollen Lohn da- 
für geben. D, daß in den gläu- 
bigen Streifen viel gebetet würde 
für alle, die verfuchen Seelen der 
Hölle zu entreigen und fie zum 
Heiland zu führen. 

Wie ih am Rande eines Städt- 
chen: an eine Haustür Flopfte, 
öffnete eine junge Frau die Tür. 
Noch ehe ich ihr die köſtliche Ware 
der Heiligen Schrift anbot, er- 
fannte ih, daß ich die Perſon 
fhon vorher in einem Saufe der 
Stadt getroffen hatte. Damals 
hatte fie ſchon etlihe Wandſprüche 
gefauft und mir gefagt, daß fie 
eine Bibel habe. In jenem Hau- 
fe, wurde mir ſchon mitgeteilt, 
daß fie griechifh-orthodor fei und 
ihr Mann grriechiſch-katholiſch. 
So wußte ich jet ſchon ungefähr, 
mwiebiel die dom Heil mußten. 
Sch Tagte zu ihr: „DO, Sie Fauften 
ja ſchon etliche Wandſprüche von 
Ich war recht überrafcht, 
dab fie mich einlud einzutreten, 
denn allgemein verſucht man, den 
Kolporteur jo ſchnell wie möglich 
loszuwerden, (der aber zutveilen 
ſchwer loszuwerden ift). Sie zeig- 
te mir ihre Bibel, die ihrem Man- 
ne bon einem Freunde gejchentt 
morden war mit der Bemerfung, 
viel darin zu Iefen, wenn es ihm 
ihleht einge. Ich mar nod 
mehr überraſcht, al3 ich erfuhr, 
daß fie es auch redlich getan hat— 
ten. Denn e3 iſt die größte Sel- 
tenheit, daß heutzutage umbefehr- 
te junge Leute die Bibel Iefen.. 
Dann zeigte fie mir ein Bild, das 
fie auch) von Freunden erhalten ' 
hatten, und daS fie befonders 
ſchätzte. Es war das Bild „Chri- 
ſtus an der Tür“. Hier merfte 
ih die Mahnung des Geijtes, 
daß ich anknüpfen ſollte. Sch 
fragte, ob ſie auch wiſſe, was das 
Bild zu bedeuten habe. Ihre Ant- 
wort war: „Nein.” Dann er- 
klärte ich ihr, wie. es Wirflichfeit 
werden fönnte, dag Chriftus in 
uns Einkehr halte. Gie jtaunte 
aufrihtig darüber, was ih ihr 
zu jagen hatte. Ich zeigte ihr 
den Ber aus Dffb. 3, 20 in 
ihrer eigenen Bibel. Dann bat 
fie gehorcht wie ein kleines Kind, 
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als ih ihr den Weg zum Sei- 
land zeigte. Es war ihr alles jo 
neu und jo widtig und fo wert- 
voll. Noch nie hatte fie ſowas 
gehört, wirklih no nie! Sie 
wußte ja wohl um die Geihichte, 
daß Gottes Sohn vor 2000 Jah⸗ 


- ren gefreuzigt worden und er 


auch auferjtanden jei, doc noch 
nie hatte ſie erfahren, wie ihr 
das zum perſönlichen Nutzen wer⸗ 
den könne. Ich zeigte ihr den 
Weg des Heils mit großer inne- 
rer Freudigfeit, ganz einfach), wie 
einem Kinde, ganz langjam, 
Schritt für Schritt. Und es war 
zu fpüren, wie jedes Wort in ein 
verlangendes Herz fiel. E3 war 
ihr auch jo einleuchtend, dab der 
Heiland nicht in einem Herzen zu⸗ 
fammen mit dem Teufel wohnen 
tollte, und daß fie dem Heiland 
würde müfjen vollen Raum ein- 
räumen, wenn Er fie tatſächlich 
zum Wohnort wählen follte. als 
ich fie aufforderte, kniete fie ſich 
kindlich und willig nieder und bat 
den Heiland, ihr Herz völlig zu 
reinigen mit jeinem Blute und 
e3 zu feinem beftändigen Bohn- 
orte zu machen. Als jie jo, ihre 
Simndhaftigfeit erfennend, fi 
dem‘ Heiland völlig öffnete, be- 
fam fie eine große Freude und 
Gewißheit des Heils, was aud) 
aus ihren Augen leuchtete. als 
ich fie fragte, ob der Heiland fie 
erhört habe, antivortete fie unter 
Sreudentränen: „Sa, Er bat.“ 
So madte ich fie noch aufmerf- 
fam auf des Herrn Verſprechen: 
„So jemand meine Stimme hö— 
ren wird und auftun, bei dem 
werde ich einfehren.“ Er hält 
Sein Wort, darauf kann man ji 
verlajjen! 

Nachdem wir dann noch beide 
dem Herren gedankt hatten, und 
ich ihr noch eine Reihe von Stellen 
aus der Schrift aufgeichrieben 
hatte, die fie öfter nachſchlagen 
und fi) vorhalten jolle, verließ 
ich fie.. Sie aber weinte nod) im- 
mer Freudentränen, die die En- 
gel im Himmel gewiß alle aufbe- 
wahren werden. Wie groß iſt 
dann die Freude im Himmel! 


Ihr lieben Beter, Euer Lohn ° 


wird Euch auch nicht ausbleiben. 

Ihr Mann arbeitete in diejem 
Städtchen in einem Laden. als 
ih am folgenden Tage in ein 


Heim gläubiger Gottesfinder in 


diefer Stadt einfehrte, teilten fie 
mir die Freude des jungen Man- 
nes über den Frieden, den jeine 
Frau gefunden hatte mit. Ganz 
frei und froh habe er im Laden 
dabon gejprochen, auch gejagt, wie 
feine Frau noch ftundenlang nad) 
meinem Abjchied Freudentränen 
geweint habe. Natürlich nuste 
ich die erite Gelegenheit aus, um 
auch ihn zuhaufe zu treffen. 
Frühe am Abend Flopfte ih an 
ihre Tür, wo ich jet den Mann 
zuhaufe fand. Wie ein Engel 
Gottes wurde ih aufgenommen, 
daß es mir einfad ungemütlich 
wurde. Doch wußte ih ja, daB 
es nur der Ausdrud ihres Hun- 
ger3 nach Gott war. Ich blidte 
bejtändig auf zum Herrn, um 
doch das rechte Wort für dieſe 
zarten Herzen zu finden. Ich 
habe geſtaunt, daß dieſe armen 
Seelen ſolche Gottſucher waren; 
und ſolche Ehrfurcht vor Gott 
hatten fiel Er teilte mir init, 
wie fie Gottes Führung in ihrem 
ganzen Leben jahen, aud in dem 
Finden einer Ehefrau; und jetzt, 
zuguterletzt, ihr Ueberſiedeln in 
dieſes kleine Städtchen, wohin ſie 
vor etlichen Wochen gezogen wa— 
ren. Wie waren fie Gott jo 
dankbar dafür! Set habe Gott 
mid; dahingeführt, damit feine 
Frau Frieden finden könne, und 
er ihn jekt auch finden würde. 
Hätte Gott ſie nicht hierher ge- 
führt, jo hätten fie vielleicht nie 
den Heiland finden können. Denn 
noch nie in ihrem ganzen Leben 
hatten fie ſowas gehört. Zudem 
hatten fie feinen bejonderen 
Grund gejehen, warum fie gerade 
in diefes Städtchen ziehen muß- 
ten, fo viele hunderte Meilen ab 
bon wo fie vorher wohnten. Nur 
Gott habe es fo geführt. Es 
war nicht ſchwer, auch diejer hung- 


rigen Seele daS Lebensbrot zu 
teilen. Es war jo ein feiner, 


edler und vornehmer Ufrainer, _ 


fo rein und jo männlid. Den- 
noch kniete er wie ein Rind zu 
den Füßen des Heiland3 und bat 
ihn in ſolch Eindlicher Weiſe, ihm 
feine Sünden zu vergeben. Un- 
fer Seiland hielt wieder fein 
Wort: „Wer zu mir fommt, den 
werde ich nicht hinausſtoßen“ und 


„Ein jeglicher, der da bittet, em-. 


pfängt.“ (Engl. Uebſ. Matth. 7, 
8.) Ein Friede, wie ein Waſſer— 
ſtrom, erfüllte und bejeelte fein 
Herz. 

Solches ſind die allerſeligſten 
Erlebniſſe, die einem Diener Got- 
tes wiederfahren fönnen. Gott 
Lob und Dank, ich durfte dieje 
zarten Pflanzen der Fürjorge ei- 
ner gläubigen Gemeinde degjel- 
ben Städchens anvertrauen. Und 
welche Freude, al3 wir jpäter 
etlihe Male erfuhren, daß fie 
ftarf zunehmen im geiftlichen Le— 
ben. s 
Ein Apojtel Paulus, ja, jogar 
der Herr Jeſus bedurfte der Für- 
bitte, und wieviel mehr ſolche ar- 
me Würmlein wie wir. Betet 
auch weiter für uns, bejonders, 
daß wir immer mehr und völliger 
unter Zeitung des Geijtes jtehen 
fönnten. Nichts iſt wertvoller in 
der Arbeit des Reiches Gottes, als 
von Moment zu Moment zu tum, 
zu reden, ja, jogar zu denfen, 
was der Geijt Gottes diktiert. Da 
muß man hineinwachſen und das 
nimmt ‚Uebung: „Die dur; Ge- 
wohnheit haben geübte Sinne, 
Gutes und Böjes zu unterjchei- 
den“, Hebr. 5, 14. Gewiß, dann 
würden wir erleben, was wi 
noch nie erlebt haben. Gott ge- 
be es! - 

Mit den herzlichſten Grüßen 
Eure Geringen in Chrifto, 

3. D. und 2. Samm. 

Edmonton, Alta. 

9939 Safper Ave. 


Saaradower 
treffen jich. 


„Indes die Blumen blühen, 

Die Klänge Heimwärts ziehen, 

Wird mir daS Herze weit.“ 

Sa, die Blumen blühten wirf- 
ld. Es war am 18. Mai, dem 
offiziellen „Blütenjonntag“, als 
fi) bei Jordan im Haufe der Ge- 
ſchwiſter Ab. Sanzens die Sa— 
gradower de3 Niagara-Diftrikts 
trafen, um gemeinjam einen hal- 
ben Tag zu erleben. 

Manche Ueberraſchung gab es 
da, als ji) Perſonen einfanden, 
von denen man garnidht wußte, 
da jie auch Hier im jchönen Ni— 
agara-Dijtrikt jeien. 

Sa, und nun zogen die länge 
beimmwärt3. Uns wurde aber das 
Serz nicht weit, wie e$ im Liede 
beißt, ſondern es frampfte ſich 
im Schmerz zuſammen beim An— 
hören der letzten Nachrichten aus 
der alten Heimat. Von meinem 
Vater, Peter Wiebe, wohnhaft in 
Vineland, wurden uns bei dieſer 
Gelegenheit Auszüge geleſen über 
die Ereigniſſe auf der Sagra— 
dower Kolonie jeit der Zeit der 
Machno-Banden bis zu den Ta- 
gen der legten Flucht. Es waren 
diejes Auszüge aus dem umfang- 
reihen Material, welches von 
meinem Onkel Dietrich Wiebe, 
Orloff, Sagradormfa, gejammelt 
wurde. Er hatte den jehnlichiten 
Wunſch, Roc einmal in feinen 
alten Tagen hier in Kanada au$- 
zuruhen von all den ungeheuren 
Strapazen der lebten Zeit. Es 
tt ihm aber nicht vergönnt wor- 
den. Er ijt im legten Winter in 
Deutihland geftorben. 

Mandes iſt ja aus privaten 
Briefen ſchon befannt über den 
totalen Zerfall der Kolonie und 
der Dörfer. Wenn aber die Dör- 
fer einmal der Reihe nah auf- 
gezählt werden von No. 1 bis 
No. 17, und das Schickſal eines 
jeden erzählt wird, Iernt man 
erit den vollen Umfang der Zer- 
ftörung kennen. Dieje Zeritö- 
rung wurde nit dur Arieg 
und Bomben verurjadht, ſondern 
duch eine jinnloje, unvdernünftige 
Politik der Regierung . 


Nachdem ein Weberblid über 
den Zujtand der ganzen Kolonie 
gegeben worden ijt, führt er die 
Zejer durch) daS ganze Dorf Or— 
loff. Er fängt von einem Ende 
des Dorfes an und geht rımd, 
Haus für Haus, ſchildert den Zu- 
ftand der Wirtihaft und erzählt 
die Leidensgeihichten der betref- 
fenden Yamilien. Auch die jo- 
genannte „Zeninjtraße” iſt nicht 
vergejjen worden. 

„sn den öden Fenjterhöhlen 
wohnt daS Grauen.“ Es wird 
jest ein Verſuch gemacht, dieſes 
Material zu vervielfältigen. Per— 
ſonen, die ſich für dieſe Aufzeich— 
nungen intereſſieren, möchten ſich 
brieflich anmelden bei Peter Wie- 
be, Bineland, Ontario, Bor 196. 

Das Anhören dief3 Material 
gab natürlich viel Anregung für 
eine Unterhaltung, die auch noch 
fortgeführt wurde, al3 wir uns 
an den reichgededten Tiſch zu ei- 
ner gemeinfamen Mahlzeit nie- 
derließen. Nach dem Ejjen mur- 
den dann noch mehrere Bilder 
der anmefenden Gruppe genom- 
men. 

Dieſes Beifammenfein hat uns 
allen fo gut gegangen, daß wir 
uns einig wurden, ein ieiteres 
Zujammentreffen zu planen und 


zwar im größeren Maßſtabe. Es 


wurde ein Komitee gewählt, be- 

ftehend aus folgenden Berfonen 

in Ontario: Abram SSanzen, x 
Sordan Stn., Wic. 3. Hilde- 

brand, Bineland, Bor 161, Nik. 

Banfrat, 10 Chetwood St., St. 

Catharineg. . 

Diefes Komitee wurde beauf- 
trag, emen Ort zu beitimmen und 
das Datum fejtzufegen für eine 
Zufammenfunft aller Sagrado- 
wer bon Ontario im SHerbit die- 
ſes Sahres. Alſo, bitte, Sagra- 
dower, gebt aucht auf eine mei- 
tere Befanntmahung und plant 
fon bon jet an, unbedingt da- 
bei zu jem. 

Mit beiten Grüßen, 
— Jakob Wiebe, 

St. Catharines, Ont. 
P. S. Anweſend waren: 


eter Wiebe und Frau, Jacob 
I und rau, Abr. Sanzen 


x 


und Yrau, Jacob iebe und 
Frau, Nic. und rau, 
Witwe Soh. erhard Faſt 


und Frau, Peler Siood Joh 
Sanzen und Frau, W. B. Peters 
und ra . J 









Iſaak Both, 
— e⸗ 
acob Klaſſen, Diet- 


Unſer Bibel-Eslleae. 


Die Konferenz der Mennoniten 
in Kanada hat jeit 1941 die Eröff- 
nung eines Bibel-College erwo— 
gen. Bon Sahr zu Jahr wurden 
Empfehlungen gemadt und von 
der Konferenz angenommen, aber 
die praftiihe Durhführung war 
immer mit ſchweren SHindernijjen 
verbunden. Es fehlte am ent- 
fprechenden Zofal, an qualifizier- 
ten Zehrern, an Mitteln und all- 
feitiger Unterjtügung. 

Sm Serbit des Sahres 1946 
wurde in Winnipeg eine neue 
Normalichule von der probinzia- 
len Regierung gebaut. Die alte 
follte verfauft werden, wenn die 
Stadt oder die Regierungsdepart- 
ment3 auf diejelbe nicht Anſpruch 
erheben jollten. Wir bewarben 
un um diejelbe und gingen auch 
auf die NKaufbedingungen ein. 
Die Verhandlungen verzogen ſich 
mit dem Arbeitsminijterium bis 
zum 28. Mai diefes Sahres, als 
die Regierung erflärte, ſie habe 
beſchloſſen, das Haus den ver- 
ichiedenen Regierunggitellen und 
in befonderer Weiſe dem Gefund- 
beitsminifterium zur Berfügung 
zu jtellen. Es mag die Leſer be- 
fremden, daß wir jo lange auf 
die. Antwort warteten. Der gro- 
Be Vorteil, der im Ankauf diejes 
mädtigen Gebäudes lag, bewog 
uns dazu. Gelbitredend wurden 
in der Wartezeit verjchiedene 
Möglichkeiten in Winnipeg, Sas— 
fatoon und Rojthern geprüft und 
erimogen. 

Die ſchriftliche Abjage traf uns 


beim Ermwägen eines bejcheidenen 
Anfanges. Der Kirchenrat der 
Bethel Miffion in Winnipeg ‚mit 
Rev. 3. 3. Frieſen an der Spite, 
bot uns die Kirche, welche vor 
einigen Sahren eine dreiflafjige 
Bibelſchule beherbergt hatte, un- 
ter jehr günjtigen Bedingungen 
an. Nach einer eingehenden Prü- 
fung der Zage und der Umjtände 
und Berhältnijjen im Wllgemei- 
nen, beſchloß man, von einem er- 
travaganten Projekt abzujehen 
und diefes Angebot anzunehmen. 
Das Komitee ift dabon überzeugt, 
daB die Konferenz diefen Schritt 
gutheigen wird. In der Zukunft 
foll unermüdlich an dem Aufbau 
de College gearbeitet werden. 

Die Ronferenz hat bejchlojien, 
daR die Hochſchule der Unterbau 
für daS Bibelcollege fein joll. 
Abſolventen der Hochſchulen mit 
einem Diplom jollen ohne Ertra- 
prüfung aufgenommen iverden. 
Da3 Komitee unterjtütt diefen 
Beihlug durhaus, möchte ober 
hinzufügen, daß Abſolventen des 
11. Grades aud als Studenten 
eintreten dürfen. Gelingt es ih- 
nen im Zaufe der Sahre die Ge- 
genjtände für Grad 12 nachzu— 
bolen, jo erhalten fie daS Diplom 
mit den anderen Studenten. Wer 
diefer Anforderung nicht nach— 
fommen fann, erhält ein Zeug- 
nis über den Beſuch des Bibel- 
college. Es ift borauszufehen, 
daB junge Prediger, die den afa- 
demiſchen Grad nicht haben, ſich 
in biblifhen und anderen Fächern 
werden berbollfommnen tollen. 
Sie follen hier eine gute Gelegen- 
beit dazu haben. Veberhaupt will 
und ſoll da3 College den verſchie— 
denen Bedürfniffen in unſeren 
Gemeinden Rechnung tragen und 
bielen zum Segen werden. 

Folgende Lehrer find teils mit 
ganzer, teil$ mit halber Zeit in 
Ausjiht genommen worden: Rev. 
Arnold Regier, Chicago, A. 8., 
BD.,; Lehrer Heinrih Wal, M. 
A; Rev. J. J. Friefen, M. W., 
M. Ed. B. TH.,; Lehrer B. 1. 
NRempel, Mtona; Johann Kon— 
rad, Mufiklehrer. Endgültig ind 
nicht alle Zehrer angeftellt, aber 
wir hoffen ein gutes Kollegium 
zu haben. 

Der volle Kurſus ift vierjährig 
gedacht. Es foll mit zwei Sahr- 
gängen begonnen werden, wenn 
die Schüleranmeldungen dieſes 
rechtfertigen. Alle Anmeldungen 
richte man an den Schreiber un— 
ſeres Komitees J. Gerbrandt, 
Rofthern, Saßf., oder an Rev. J. 
J. Friefen, 864 Domning Street, 
Binnipeg, Man. Wir bitten um 
die Sciüleranmeldungen jofort, 
damit wir auf der Konferenz, 
weche vom 5. bi3 zum 9. Juli 
in Coaldale, Miberta, tagen joll, 
beitimmter berichten können. 

Dem Herrn jei Dank für diejen 
Anfang. Gedenfen wir diefer 
wichtigen Sache auch weiter für- 
bittend. 2 

Das Komitee: J. J. Thieken, 
Vorſitzender, 3. &. Rempel, Bi- 
3eborjitender, 3. 
Screiber-Schagmeifjter. 

B. ©. Die Gemeinden, melde! 
ihre Auflage noch nicht eingeſchickt 
haben, werden gebeten, es zu tun. 
Die Ronferenz beſchloß, fich mit 
einem Dollar pro Gemeindeglied 
für diefen Zweck zu beiteuern. 


Mer will helfen? 


„E3 find hier etwa 311 Ber- 
fonen, welche gerne nad; Kanada 
auswandern möchten und warten 
auf die glüklihe Stunde, wann 
die kanadiſche Regierung die Ein- 
mwanderımg genehmigt. Der weit 
größte Teil der 311 Perſonen 
bat in Kanada Verwandte und 
mande haben ſchon Bürgichaften. 
Diejenigen, die drüben feine Ber- 
wandten haben und deshalb auch 
feine Bürgihaft erwarten kön— 
nen, fühlen ſich recht zurückge— 
ftellt, denn auch fie möchten fo 
gerne nad) Kanada auswandern. 
Sie fragen, ob ſich drüben unter 
den Glaubensgenofjen nicht jol- 
he guten Herzen finden möchten, 
die gerne bereit wären, auch ih- 
nen die Bürgfchaft zu ſchicken.“ 


Ibenen — Witwe Kath. Klaſſen 
[> Familie. 


Gerbrandt, 
Enaliſo Dürfen alle drei Mo- 


1. Maties, Benjamin, geb. 28. 
5.1915 zu Alfonſow, und feine 
Frau Gertrude, geb. 4.10.1920, 
geb. Bauls, — mohnten früher. 
in Deutſch⸗-Wymysle; Kinder: Ri- 
hard, geb. 5.1.1940 und Gün- 
ther Eridh, geb. 2.6.1946. Ad— 
reſſe: Marflendorf, Boft 


Schwarmſtedt, Hannover, B. 3. 


2. Foth, Heinrichs, geb. 27. 1. 
1913; Martha, geb. 19.9.1914, 
örieda, geb. 19.4.1916, Olga, 
geb. 26.2.1918, Elfe, 21.8.1921, 
Wilhelm, geb. 28.5.1927; außer 
Frieda und. Dlga, die zu Lyſan— 
derhöh geboren find, find die an- 
deren ‘alle in Dowaly geboren. 
Die Geſchwiſter Foth find Wai- 
fen, ihre gegenwärtige Adreſſe: 
Rateburg, Möllnerjtraße 8, 
Schleswig Holitein, B. 3. 

3. Bartel, Rudolf, geb. 16.2. 
1899, Frau Bertha, geb. San, 
geb. 1.7.1898; Kinder: SHulda, 
geb. 18.6.1928, Richard, geb. 15. 
1.1931, Ewald, geb. 2.1.1933, 
und? Minna, geb. 8.10.1941; 
alle in Muchowo geboren. Ad- 
rejje: Krehlingen, über Walsro— 
de, Hannover, B. 2. 

Canadian Mennonite Board of 

Colonization, Rojthern, Sagt. 


— —————— 
!An alle Freunde: Be 


Wir ſprechen Hiermit unſe⸗ 
jren innigſten Dank aus fürl 
alle erwieſene Liebe, für Blu⸗ 
wen Telegramme, Briefe und 
: Starten, die wir vor und nacht 
dem Begräbniffe unjeres Tie-t 
[ben Gatten und Vaters, Ael- 
Itefter 3. P. Klaſſen, erhalten 
I haben. 

|. Die trauernden Sinterblie- 


m I — — m am — 


Alte Adreffe: 17 Ruſſel Ave. 
St. Catharines, Ont. 

Neue Adreſſe: 27 Bruder Ave., 
Kitchener, Ont. 

Sohn Reimer. 


Alte Adrejje: 
Neue Adrefle: 


Buhler, Kanjas, 
U. ©. 4. 
Inman Kanjas, 
u. ©. 4. 
Mr3. David S. Neufeld. 


Kriegsgefangener 
in England. 


Werter Herr Klaſſen und Glau— 
bensbrüder! 

Zuvor Dank zum Gruß! Bi. 
116, 1—12. Habe Ihren Brief 
bom 29 April erhalten und will 
verjuchen, Ihre Fragen zu be- 
antworten. Gegenmwärtig arbei- 
ten wir bei den Bauern adıt 


Stunden‘ täglid. Behandlung 
gibt nichts zu Klagen. Bewacht 
werden wir nicht. Wir haben 


jett auch ſchon viel Erleichterung 
befommen. Wir fönnen in ım- 
ferer Freizeit ausgehen bis fünf 
Mellen im Umkreis des Lagers, 
und dürfen mit SBivilperfonen 
verfehren. Leider kann ich fein 


nate ein Paket nach Haufe Ichiden. 
Aud ein Pfund Bonus-Geld kön— 
nen wir jchiden. Können 5 Brie- 
fe und 4 Karten im Monat jchrei- 
ben und ein Zivilbrief im Monat 
nad) Deutihland. Das Eſſen ift 
ausreichend, befjer als ich es in 
Rußland hatte. Mleidung befom- 
men ir aud, aber alle mit ei- 
nem lid verjehen, damit wir zu 
erfennen jind. Die Bevölkerung 
vergißt Feindjeligfeiten umd fie 
verlangen auch jehr unjere Frei— 
lafjung. Es gibt ja noch einige, }- 
die uns ſchief anjchauen,aber 

find nur wenige. Wir befommen 
anderthalb pence die Stunde aus- 
gezahlt. Das it ja nur wenig, 
e3 reiht faum zu, um das Nö- 
tigite zu faufen, was man jo 
braucht. Entlaffen twerden jeden 
Monat 15 Taufend, ſodaß die 
Letzten Ende 1948 zuhauſe jein 


werden. Das wäre fo die gegen- 
wärtige Lage. 
Die PVBergangenheit war ja 


ziemlih dunfel, aber aud die 
habe ich mit Gottes Silfe über- 
ftanden. Die Zukunft it für 
(Fortjegung auf Seite 7-1.) 


Seite 4 


J. P. Klaſſen... 

(Fortſetzung von Seite 1—4) 

Mit warmen Worten jpricht er 
zuerit davon, dab dieſes Gottes- 
wort herrliche Troſtworte enthal- 
te: das Wort von der großen 
Barmherzigkeit Gottes; das Wort 
bon dem Sinn der Leiden; von 
den Wert verborgener Liebe zu 
Jeſus; don dem ganzen Trojt- 
"wort von der Auferjtehung und 
dasjenige von dem unvergängli- 
Ken Erbe. Einzelne Gedichte 
aus dem Buche des Verfaſſers, 
„Die Aehrenleſe“, werden tref- 
end und Harmontd zum Ganzen 
in die Rede gefügt. Somit drin- 
gen die Worte des Berjtorbenen 
noch einmal in die Verfammlung, 
und es ift uns im großen Kirchen- 
raume, als ob Ohm Saun aus dem 
Sarge mit jeiner klaren, flang- 
vollen Stimme zum lettenmal 
überzeugend und fraftooll zu ſei— 
ner Gemeinde ſpreche. Zu den 
Morten des Troftes aus dem 
herrlichen Schriftabſchnitte kom— 
men dann auch noch in der un— 
ſerem gegenwärtigen Aelteſten 
eigenen Weiſe die Worte der 
Mahnung dieſes Textes. Und 
dann ſchließt er mit dem Ver— 
leſen eines kurzen Berichtes über 
den Lebensgang des Verſtorbe— 
nen. 


Der Chor ſingt nun eines der 
Lieblingslieder des Aelteſten 
Emeritus: „Siehſt du dort das 
Kreuz an der Wegicheide ſtehn?“ 
Selig und gütig Tiegen Wort und 
Melodie auf der großen, jtillen 
Gemeinde. Die Heiligkeit. einer 
Totenfeier ſchwebt durch den 
Raum ımd das bewegte Gemüt. 
— „Siehe, darum mußte Chri- 
ſtus leiden, damit du könnteſt je- 
lig fein“, jagt uns das Lied. 

Der alte Prediger Joh. Dried- 
ger, ein naher Freund des Ber- 
ftorbenen, von Pigeon Lake, ver- 
lieſt eindringend und tiefbewegt 
den Schlußtert: „Darum ft noch 
eine Ruh’ vorhanden dem Bolfe 
Gottes.” Hebr. 4, 9. Er führt 
erit im allgemeinen unſer Su- 
hen nad) Ruhe und Frieden aus, 
weiſt dann darauf hin, daß eine 
jelige Ruhe vorhanden iſt, daß 
man aber zum Volke Gottes ge- 
hören müſſe, um auf diefe Ruhe 
Anrecht zu. haben, und daß mir 
glauben dürfen, daß unjer von 
uns fo geliebter und geachteter 
Bruder und Mitarbeiter zu die- 
fer heiligen Ruhe Gottes gefom- 
men Jei. 

Das letzte vom Chor gejun- 
gene Lied — es diente dem Tie- 
ben Melteiten zum Mbjchied, aber 
auch der hintergebliebenen Gat- 
tin und Rindern zum Troſt — 
war der erniten Stunde voll ent- 
iprehend, wenn es austönte: 
„Sott wird dich tragen: mit Hän- 
den jo lind; Er hat dich Tieb wie 
ein Vater jein Kind...” 

Vom Fußende des Sarges aus 
wurden dann Abjchiedsworte an 
den lieben, toten Melteiten „ge- 
rihtet don den Predigern der 
Schönwieſer Gemeinde, von Aelt. 
D. Abrahams von der Schönfel- 
der und Prediger Peter Heinrichs 
von der Lichtenauer Gemeinde 
und bon den PBredigern Abr. Un— 
ruh und Ahr. Peters von der 
Menn. Br. Gemeinde. 

Dann wurde die LXeiche bis in 
die Borhalle gebradt, und nun 
zog der Strom der Anmeienden 
borüber und ein jeder bon den 
Gefommenen nahm den letten 
Eindruf von dem Verjtorbenen 
mit. Mbgeflärt und ernit trat 
Ohm Saun feinen Gemeindeglie- 
dern und Freunden zum lekten- 
mal in die Seele. Dann wurde 
der Sarg für immer gefchlojjen. 
Die Prediger der Gemeinde tra— 
ten an den Sarg und hoben 
ihn — die Aelteſten D. Löwen 
und J. 9. Enns ſchritten voran — 
und ſo begann der Leichenzug 
zum Friedhof. Tauſende von 
Augen richteten die Blicke auf den 
Scheidenden. Ruhe ſanft. Auf 
Wiederſehn, Ohm Jaun.. 

Auf dem ſchönen Brookſide 
Friedhofe heben die Söhne und 
Neffen den Sarg aus dem Lei— 
chenwagen und trugen ihn zum 
Grabe. An der Seite der Gruft 


Mennonitiſche Bundichan 


liegen auf dem aufgeworfenen 
Erdhügel Kränze und Sträuße 


von Blumen. Zangjam wird der 


Sarg in3 Grab gelajjen. Aelt. 
Enns ſpricht das Gebet und jagt 
mit zitternder Stimme die legten 
Abſchiedswore. 

— Dann wird es einſam. Er— 
de deckt jetzt das Grab. Die Blu— 
men umhüllen ſchweigſam den 
Hügel und leuchten mit zarten 
Farben in den hellen, ſonnigen 
Frühabend. „Kein Tod iſt 
herrlicher, als der ein Leben 
bringt; kein Leben edler, als das 
dem Tod entſpringt.“ 





„Ich lebe mich nicht aus; 

ein Stücklein von dem Leben, 
das Chriſtus mir gegeben 

und in das Herz geſchrieben, 
ſteht da für alle Zeiten, 

auch in den Ewigkeiten 

lebt ſich mein Herz nicht aus.“ 


Iſ. Klaſſen, 
N. Kildonan, Winnipeg. 


Eine Bitte. 


-an die geiwajenen Schüler der 
Hochſchule am Kuban im „Alt“. 
Erhielt Nachricht aus Deutſch— 
land, daß die Brüder Woldemar 
und Rudolf Krauſe große Not 
leiden und wünſchen, daß jie aus 
Amerifa mal ein Bafet befamen. 
Rudolf iſt Pfarrer in der rufi- 
ihen Zone, hat eine Familie. 
Seine Adreſſe it: (10) Wils- 
druff, Bez. Drejden, Sadjen, 
Ruſſiſche Zone, Deutihland. 
Woldemar ijt leidend und zur 
Zeit arbeitslofer Zehrer. Seine 
Adreſſe it: (14a) Nechenberg, 
Kr. Crailsheim, Poſt Stimpfach, 
Württemberg, Evang. Pfarrhaus, 
U.S. A. Zone. 
Wollen dieſen Mitſchülern doch 
ſchnell helfen! 
Mit Gruß, Suſie Unruh, 
Nord Kildonan, Man. 





Programm 


für die Sonntagsſchul-Konferenz, 

abzuhalten in der Kirche zu Lowe 

Farm, Man., am 29, Juni, 1947, 

2 Uhr nachmittags. 

1. Eröffnung von 9. P. Hein- 
richs. 

Vorſitzer Rev. P. A. Rempel. 
2. Lied von der Sonntagsſchule. 
3. Gedicht von Lowe Farm. 

4. Referat von Lehrer Gerhard 
Braun: „Was haben die Kin— 
der von der Sonntagsſchule?“ 
. Lied von der Sonntagsſchule. 
.Brobeleftion von Jak. Hepp— 
ner. — Beſprechung geleitet 
B. A. Rempel. 
Schluß von A. 9. Wiebe. 
Sm Namen des Komitees, 
9. B. Heinrichs, 
Bor 195, Lowe Farm, Man. 


O 


I 


Briefe von Kejern. 


Auf Anfrage von Maria Born, 
geb. Die, Nikolaifeld No. 5, Sa- 
gradowfa, gebe ih Hiermit die 
Anſchriften folgender Familien 
befannt: D. 3. Wiens, R. R. 3, 
Kitchener, Ontario, Canada. J. 
S. Wiens, Euritiba, Brafilien. 
Franz J. Wiens, Paraguay, Poſt 
Fernheim, Orloff No. 15. Abr. 
3. Wiens, Paraguay, Bot Fern- 
heim, Karlsruhe No. 16. 
Unfere Rinder A. X. Wittenberg, 
1075 Central Rd., Yarrow, B. 
E., Canada, Dan. Wittenberg, 
70 Eaft 33rd Ave., Vancouver, 
B. C. Canada. Es geht ihnen 
gut. Die anderen wohnen hier 
und es bleibt noch viel zu wün— 
ſchen übrig. Heinrich iſt in Ar- 
gentinien, es geht ihm gut. Wün— 
ichen auch Dir ferner Gottes Se- 
gen und das du auch wieder eine 
neue Heimat und deinen Mann 
finden könnteſt. Dann noch ei- 
nen Gruß an Gertrude Friefen, 
geb. Pankratz, und ein herzliches 
Dankeſchön für die Nachricht von 
Andrea Panfrat. Sollteit du 
nohmal Nachricht von ihnen er- 
halten, dann beridte uns. — 

D. Rogalsky, Mita., diene zur 
Nachricht, daß die Adreſſe Deines 
Onkels Gerhard Löwen folgende 
it: ©. Löwen, Rofenberg, Poſt 


Friesland, Baraguy, ©. N. 
Danke für den Brief. Haben nod) 
immer unjfer tägli Brot. Dann 
nod einen Gruß an Eud, Tiebe 
Kinder und Geſchwiſter. War- 
ten jhon lange auf einen Brief 
von Euch. Wünſchen aud Eu 
allen Gottes Segen und die Ge- 
jundheit an Seele und Leib! 
Dann will ich noch einen furzen 
Beſuch bei Dir, lieber Schwager 
9. F. maden. Wie geht es 
Dir in deiner Einfamfeit? Oder 
biſt Du jchon nit einfam? Du 
mwolltet mir mit gewöhnlicher 
Poſt Leſeſtoff ſchicken. Habe noch 
nichts erhalten. 

Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Leſer und Editor, und auf 
Wiederſehn! 

A. und S. Wittenberg, 
Poſt Friesland, 
Paraguay, S. A. 


Schriften über 
Menno Simons. 


Anläßlich der 400-Sahresfeier 
der - Befehrung Menno Simons 
veröffentlichte der Schreiber die- 
fer Zeilen zwei Schriften über 
Menno Simond. Sn dem um- 
fangreiheren Werf murde das 
Leben und die Theologie Menno3 
zum eriten Mal in Ddeutjcher 
Sprade ausführlih behandelt. 
Hiermit wurde gleichzeitig das 
Weſen der Theologie des Täu— 
fertums allgemein geſchildert. 
Diefe Schrift erſchien vor dem 
Ausbruch des letzten Weltkrieges 
in Karlsruhe unter dem Titel: 
„Menno Simons (1494-1561). 
Ein Beitrag zur Geſchichte und 
Theologie der Tanfgefinnten.“ 
Nur ‚eine Ffleine Anzahl von 
Eremplaren diejes Buches er- 
reichte Amerifa vor dein Aus— 
bruch des Krieges. Wiederholt 
hat man angefragt, ob dieſes 
Buch wieder erhältlich jei. Sch 
fann jet mitteilen, daß eine ge- 
ringe Anzahl von Eremplaren 
des Buͤches den Krieg überlebt 
hat und daß ich Fürzlich einige 
davon erhalten habe. Preis, in 
Zeinen gebunden, 192 Seiten, 
$2.00 

Die zweite Schrift über Menno 
Simons iſt fürzer und populärer 
gehalten (23 Seiten). Auch da- 
von find mieder eine Anzahl 


Eremplare vorhanden. Sie ko— 
ten 35. 
Man richte Beltellungen an: 


The Ehriftian Pre, 672 Arling- 


ton St., Winnipeg, Manitoba. 
Cornelius Krahn, 
North Nemton, 
Kanſas, U. ©. 1. 
Bericht 


vom Invalidenheim bei Rofthern, 
Saskatchewan. 


„Danket dem Herrn denn er 
iſt freundlich und ſeine Güte 
währet ewiglich.“ Pſ. 107, 1. 

Oft habe ich ſchon an die „Men— 
nonitiſche Rundſchau“ wollen ei— 
nen Bericht ſenden, aber es iſt 
immer verblieben. 

Es war den 14. März drei 
Jahre, feit der erſte Patient her— 
einfam. Es war Frau Wieler 
bon Borden, 85 Sahre alt, auch 
ihon ganz am Schluße des Le— 
ben3 angelangt. Die vor drei 
Sahren angefangene Arbeit hat 
nicht jtillgeftanden. Wir müſſen 
immer wieder mit dem Pſalmi— 
ften ausrufen: „Der Herr hat 
Großes an un getan, des find 
wir fröhlih!” Viele find ſchwer— 
franf Dbereingefommen, etliche 
find genejen, andere find geitor- 
ben. Sa, wenn fie erft in die 80 
und aud bis die 90 fommen, 
dann fehnen fie fih auch ſchon, 
beimzugehehen. Sn diefem Sahr 
jind bis jest zwei gejtorben, Frau 
Annie Bring und Corn. Funk 
bon Warman. Er hatte ſich zum 
7. Februar fertig gemadt, nad 
B. €. zu fahren. Ungefähr 6 
Stunden vor der Abfahrt befam 
er den Schlag, daß er bald ganz 
hilflos war. Den 6. Mai ſchlug 
feine Erlöſungsſtunde. Tante 
Funk iſt jetzt bei ihren Kindern 
in Warman, gedenkt aber, ſpäter 
nah B. €. zu fahren. 


Mittwoch, den 25. Juni, 1947 


Tante Mary Fiſher, die im 
Sanuar jo ſchwer frank war, iſt 
wieder gejund geworden. Es iſt 
uns eine rechte Predigt, wenn jie 
uns erzählt, wie der Herr fie 
ihon 70 Sabre im Glaubens- 
leben erhalten hat. Sm Septem— 
ber wird fie 90. Frau Phillipſen, 
die jchon bald zwei Sabre hier iſt, 
ift ſoviel beſſer, daß fie mit Krüf- 
fen gehen fann, und die anderen 


Alten bejuchen. 


Tante Derfjen, von Mennon, 
it bald drei Sahre hier im Heim, 
iit auch froh im Herrn. Tina 
Dyck, die mit ihr das Zimmer 
teilt, iſt ſchon über zwei Sahre 
bier. Sollte eine von den beiden 
fterben, daß würde eine große 
Trauer fein für die Ueberlebende, 
denn die beiden find ſehr glüdlich 
zujammen. 

Frau Hoberg, unfere Meltejte 
im Heim, war auch franf, iſt 
aber auch wieder beſſer. Frau 
Nickel, von Coaldale, ift froh im 
Herrn, wenn fie auch nicht gehen 
fann. Lena Cornie war vorige 
Woche jehr erfreut, dab ihre 
Schweiter, Frau Siebert, und ih- 
re Nichte von B. E. fie bejuchten. 
Käthie Fröſe ift auch ſchon ge- 
fund.. 

Ab. Rempel und Frau planen 
diefen Sommer nad) ihrem alten 
Heim in Wymark zu fahren, wenn 
jemand fie holt. Günthers jind 
auch jo nad) alter Art gejund. 
Dnfel Anton Heppner war zu 
Pfingiten wieder zu feinen Kin— 
dern gefahren. Er jagt, 4 Tage 
find lange genug, dann „bangt” 
er fih ſchon zurück nad) dem 
Heim und nad jeinen Kamera— 
den. Onkel Krüger freut ſich 
ſchon, wenn ſeine Kinder ſchrei⸗ 
ben, daß ſie ihn im Sommer be— 
ſuchen wollen. Onkel Joh. Ens 
von Aberdeen muß meiſtens im 
Bett ſein, iſt aber froh im Herrn 
und ſingt oft ſeine Lieblingslie— 
der. 

Onkel Emwert ‚von Drafe, On- 
fel Abram Wall, von Neuhorſt, 
und Onkel Franz. Rlajjen, von 
Dalmeny, find auf und umher. 
Wenn es ſchön ift, dann nimmt 
Sam Böhr die heraus auf Spa-- 
ziergänge. DOnfel Lehmann mar 
zu Pfingiten auf zwei Tage nad)- 
hbaufe gefahren. Onkel Jakob 
Rogalsky iſt auch nach feiner Art 
gejund, iſt ſchon bald 3 Jahre 
bier. Frau Rogalsky ift jo ziem- 
lich geſund. Frau Helen Fehr 
fuhr Sonntag auf ein paar Tage 
mit ihren Rindern nad) Borden 
Auch Frau Adrian war Pfingit- 
montag bei ihren Rindern. Onfel 
Heinrich Wiebe, von Neuhorit, 
wurde letzte Woche, ſchwerkrank an 
Bruitfellentzindung, bergebradt. 
Er ijt wieder auf dem Wege der 
Bellerung, ja, er tut ſehr gut 
für ein Mlter von 83 Sahren. 

Mr. Groat von Star City iſt 
geitorben. Anna Klaſſen und 
Anna Sawatzky amüſieren fich oft 
draußen, wenn das Wetter jchön 
it. 

Wir haben jest 30 Patienten 
und erwarten 2 mehr in nächſter 
Zeit. Es find noch eine Anzahl 
Anfragen, aber wir fünnen nicht 
mehr aufnehmen, bis wir den 
zweiten Flur fertig haben. Wenn 
es nicht fo an Geld fehlte, dann 
würden wir jchon jehr bauen und 
noch 20 Hereinnehmen fönnen. 

Wir empfehlen und und die 
Alten und Rranfen Eurer Für- 
bitte. s 

Margaret M. Berg. 


Alte Adrefie: R. R. 1, Bor 64, 
Lorette, Manitoba. 

Neue Adreſſe: Bor 52AX Kelowna, 
B. C 


John Hildebrand, Sr 


Alte Adreſſe: Box 143, Matsqui, 
B. C. 

Neue Adreſſe: R. R. 1, Townline 
Rd. Abbotsford, B. C. 

J. C. Ketler. 


Alte Adreſſe: 867 Cambie St., 
Bancouver, B. E. 

Neue Adreile: 503 — 43rd Abe. 
Eaſt, Bancouver, B. €. 

Mrs. M. M. Klaffen. 


Buecher: 

Helene Chriftaller: 

Meine Mutter ....--........ $2.20 
Als Mutter ein Kind war ..... 1.90 
Da3 Blaue Haus --........ 1.90 
— 1.90 
Berufung, geb....----...... 2.35 
Weg ins Leben.............. 1.65 
Ida Morf: 

a 2.25 
Gerh. Rasmuſſen: 

Kläffende Hunde -........... 2.25 
Marg. Schwab: 

Menſchen ohne Heimat ..---- ‚90 


Niklaus Bolt: 
Begegnung mit der Bibel .... 
Daiſh auf der Gemmernalp.. 
Wege und Begegnungen .... 2.7 
3. Fr. GCabrieres: 


Booker Wafhingten ..--.... 2.05 
R. Liechtenhan: 
DARNIS 2 een sanken 1.25 
3. Reinhart: 
Heinrich Peſtalozzi --......-- 2.40 
9 M. Stanley: 
Dein Ueben na — 1.60 
NR. E. Stickelberger: 
Der ſchiefergraue Eingel ....2.00 
Hans Löw: 
Männer eigner Kraft --...... 1.15 
Dora Sclatter: 
Reine Blumen .......:...- 25 
Unjere Vorbilder -.......-- 1.15 
Heinrih Frick: ; 
Das Evangelium und die 

RERRIONEeR. — 
Walter Lüthi: 
Die kommende Kirche 

(PBroph. Daniel) ....----.. 1.40 
Sohannes, Lwd. geb. ----.. 2.75 
Sohannes, brof .......... 1.95 
Adolf Maurer: 
Woher-Wohin? „........... 1.90 
Dora Rappard: 
2 RE ER ER 2.80 
Deiiges ‚85 
BEnbes. Ülter: —— 2.35 
Garl Studert: 
SERTUUEEN +... 1.75 
Charakterlinien ..--..-.+».. 1.75 
Die Propheten Israels ...... 1.05 
3. Ziegler: 
Meines Sohnes „Saseher” .60 


Friedrich Graber: 
Der Glaubensweg des Volles 
Gottes 3.95 
Emil Brunner: 
Unfer Glaube 
Saat und 


.ur treten 


Pi —— IL 
ee a des Ehriften in * 


De ER Nele 2.00 

Bm. Ho: 
Herodes (Weihnachtzfpiel) --... .65 
Markus Haufer: * 
Des Chriſten Bereitſchaft auf das 
Kommen des Herrn -......- .85 

Boft-Suter: 
Die Eniendumg nen .55 


Lebensbilder von Gottesmännern: 
Menfhen, die den Ruf 

bernommen 
Menzies: 
Neifeführer bom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: 


Wo find unjere Toten ........ 25 
Brunnquell-Büdlein -......... .40 
Bürder: 

Steinerne Zeugen .......-.. 1.35 

Bm. Schlatter: 

—— ee 
Unfer Dienft am biblifchen 
Gotlesinaeb Sn. 

Mar Nonner: 

Das Dunkel der Welt im — des 

göttlichen Wortes .......... .75 

Doſtojewsky: 

Der Großinquiſitor .......... 2.00 

Vaul Vogt: 

—* md Rettung -..........- 1.45 
a Bürig: 

Ufer a rer Ürbeit im Be 
Der Hell: Schehht: 3.22... .10 

Sam Reller: 

Schleuderfteine ....22--=..... 2.40 

Studi: 

—— CE EEE TR 1.50 

Sofader RR EUR, .65 

—— Be nee .90 

Frohnmeyer: 

BERHNERIGHNE ee .50 

Lebensgarten : 2...o...-ne neues 40 

Dtto Funke: 

Robemeliut = - 300 ee later 2.95 


Andere Bücher von O. $..... 2.25 
©. Limbach: 
Zwölf Heine Propheten, es 1.50 


MWenveiier --. un .ceen 1.65 
Weltgefhehen ----.......... .65 
Shhlnafihter 200. dor sgecn en .30 
Beiles Band 7. nel, 1.50 
G. Fankhanfer: 
Bolzen & Pfeile .........- 1.30 
Bedelemacher 215 
——— 1.30 
Religionäunterrit ..----.... +25 
Nicht veraeblih ............ .20 
N IE 2.15 
Wachſendes Vol .......... 1.30 
m ea es 1.30 
Borausfebungen ...........: ‚50 
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ıWIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


— Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Entwideln, Bergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 


Nehme Yamilien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn borher gemeldet. 








CROSSTOWN CREDIT UNION 


317 — Ave. — 


Be ie eg 


— 314 Affleck Building 


innipeg 

1. Zahlt 3% u“ Einlagen 2. Verfichert alle Shares 
3. Verſichert alle Anleihen. 

Offen von 1-6 nahmittagg — — geſchloſſen. 
— PHONE: 94038 — 





Jegliche 
Anto-„Body”- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. L Abbotsford, B.C. 


Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 
bon Dr. 9. Warfentin und Mel- 
bin Gingerich (in engliſch). 366 
Seiten gepadt voll Auskunft 
über Perſönlichkeiten, Schulen, 
Anftalten, Zeitungen und ande⸗ 
rer Einrichtungen unſeres Bol- 
fe3. Leinen, gebunden. 

portofrei 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Gooßen, Katharina, geb. Thie- 
Ben, geb. am 7.4.1899, in Für- 
ftenmwerder, Krs. Halbitadt, Ruß— 
land, ſucht Sohn Heinrich Goo- 
Ben, geb. 14.4.29, Fürjtenwerder, 
Rußland, vermißt auf der Flucht 
bei Ditfurt, Polen, 1945; ihre 
Mutter Sujanna Thieben, geb. 
riefen, geb. 17.6.74, Fürjten- 
mwerder, vermikt in Pitfurt, Bo- 
len, auf der Flucht, 1945; ihre 
Schweſter Sujanna Görzen, geb. 
Thießen, geb. 5.1.1915, Fürjten- 
werder, ebenfall3 vermißt in Dit- 
furt, .auf der Flucht, 1945. 

Görzen, Elifabeth, geb. Thie- 
Ben, geb. 29.6.1905 in Füriten- 
mwerder, Rußland, ſucht ihren 
Sohn Nikolaus Görzen, geb. 22. 
2.29 in Fürjtenwerder, vermißt 
auf der Flucht in SHohenjalza, 
Rolen, 1945. 

Helene Görzen, geb. Dyd, geb. 
am 16.6.1909 in Fürjtenmwerder, 
judt ihre Schwägerin Helene Ad— 
rian, geb. Görzen, geb. 1.5.1910, 
Fürftenmwerder, vermißt auf der 
Flucht in Ditfurt, Polen, 1945. 

Anfragen richte man an: 

Mennonite Central Commottee, 
Poſt Reitante, 
Gramerbrug, Holland. 





Sude meine Schweſter Maria 
Dyck, geb. Ketler, (ihr Mann 
Heinrich Dyck) ausgewandert aus 


Wieder nach 


Steinfeld, Molotſchna, im Jahre 
1923—80 nad) Kanada. 

Meine Anjchrift: Anna Retler, 
Ahndorf über Dahlenburg, (20) 
Kreis) Grüneburg, Germany. 


Hermann Martens, Sardis, 
B. E, NR. R. 1, Canada, Sohn 
bon Sohann Martens, Alt-Halb- 
ftadt, jucht Peter Gröning, Frau 
Anna Martens, Kinder Hermann 
und Herbert, aus Alt-Halbitadt; 
einen Peters, aus Spat, Krim, 
Frau Maria, geb. Johann Mar- 
tens, Alt-Halbitadt. 


Seinrih Sanzen und Ehefrau 
Katharina, geb. D. Neufeld, P. 
D. MeCreary, Man., Canada, 
wünſchen die Adreſſe ihrer Ge- 
ſchwiſter Dietrich Neufeld, die vor 
etlihen Monaten mit der „Bol- 
lendam” nah) Paraguay einmwan- 
derten, 


Heinrich Müller, R. R. 3, Ab- 
botsford, B. C., juht Mutter 
Maria Miller, Schweiter Adeli- 
na, Bruder Nikolai, Schmwieger- 
mutter Katharina Schmidt, 
Schwager Peter Schmidt, aus 
Kuban, Kaufafus. Letztere follen 
in Polen gewefen fein. 


Suliana Olga Lötfe- 
mann, früher SHalbitadt, jett 
Gronau, Weitfalen, Ochtruperftr. 
89a, bei H. Möller, (21a) Br. 
Zone, Germany, fucht ihren Sohn 
Sohann Lötfemann, 21, eingezo- 
gen aus Hohenjalza, Poſen, anno 
1944, in die Tſchechoſſowakei ge- 
ſchickt 


Frau 


Johann Dabid Klaſſen, Wheat- 
ly, R. R. 3, Ontario, Canada, 
ſucht Johann (Hans) David 
Feer, etwa 26 Jahre alt, ſeine 
Mutter war Agnes, geb. Klaſſen; 
Iſaak David Feer, 43 Jahre, 
(Stiefbruder); die zwei Brüder 
Heinrich Heinrich Feer, 23, und 
David Heinrich Feer, deren Mut— 
ter Lena Klaſſen war. Alle dieſe 
Perſonen ſtammen aus Nieder— 
Chortitza, Baratow, ſollen in 
Deutſchland geweſen und dort ein— 
gezogen worden fein. 


Peter Claaßen, früher Si 
monsdorf, Krs. Marienburg, jpä- 
ter Stutthof, Gau Danzig, jetzt 
Oksböl, Jütland, Dänemark, 
Bez. 4, Baracke 214/6, ſucht ſei-— 
nen Sohn, Uffz. Gerhard Claa— 


Niagara-on-the-Lake 


Da im vorigen Sahr einige Ssnterejjenten nicht zur Aushilfe 
nad der Niagara-on-the-Lafe Canning Eo. fahren fonnten, weil 
fie ſich ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, fommen wir mit 


diefer Annonce etwas früher. 


Die Canning Factory wird auch in diefem Jahr wieder 
200 Frauen und Mädchen 


als Aushilfe benötigen. 


Sie bietet: 
eo Cine Fahrt frei. 


© Verpflegung und Unterkunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Bejhäftigung. 
© Beginn der Arbeit etwa Mitte Auguit. 
© Altersgrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50 Jahre. 
Melden Sie ji) jofort, damit Sie bejtimmt mitfahren können. 
Auskünfte erteilt gern 


J. J. THIESSEN 


641 Notre Dame Ave. 


— . Winnipeg. 


— Phone 29 929 





Ben, Kriegsgefangener, geboren 
1910, Paſewark, Danzig, Niedg., 
Seldpojtnummer 315048, zur 


Ssnfanterie 1944 von Elbing, 
Weitpreußen, Tannenbergallee 
181. : 


Jakob R. Nidel, B. D. Gna— 
denthal, Man., Canada, ſucht 
Neffen Heinrich H. Nickel, 30, 
geb. in Neuendorf, in der Wehr- 
madt gewejen, dejjen Frau Ma- 
ria, geb. Neuftädter, 31, in 
Deutihland auf der Flucht von 
den Shrigen gefommen. 


Liefe Nieken, Injel (Barade), 
Poſt Schneverdingen, Krs. Sol- 
tan, (20) Br. Zone, Hannover, 
Germany, juht ihre Schwägerin 
Lena Banfrat, 51, geb. Heinrich 
Penner, aus Nikolaital; deren 
Kinder: Abram, 25, Greta, 23, 
Sohann, 21, Zena, 19, Siaaf, 
17; ferner eine Frau Wall, geb. 
Suffau, aus Molotihna, Südr., 
Frau Suſe Funk, geb. Funf, aus 
Nikolaital, hatte 6 Kinder; Frau 
Siaaf Dit, geb. Anna Sawatzky, 
hatte 9 Kinder, von denen 3 Söh- 
ne ſich gefunden haben auf obige 
Adreſſe. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Sch bitte Sie um Hilfe bei der 
Ermittlung der AnAjchrift mei- 
nes Onkels Franz Braun, geb. 
1900 oder 1901 in der Ufraine. 
Er wanderte von dort in den Jah— 
ren 1924 oder 1925 nad Ranada 
aus. Er und Frau Liefe hatten 
zwei Rinder, Safob und Anni. 
und wohnten vor 10 Sahren in 
Gilbert, Manitoba. 

Mit Dank im voraus, 

Safob Braun, 
Emden-⸗Harsweg, 
Oſtfriesland Domäne, 
(23) Provinz Hannover, 
Germany. 


Eliſabeth Dürkſen, (24) Sot- 
torf Amlinghaufen, Ar. Lune— 
burg, Br, Zone, Deutichland, 
ſucht ihre Schweiter Lena Pauls, 
aeb. 1884, und deren Gatten Sa- 
fob Pauls, geb 1883 früher aus 
Rußland, vom Dorf Schemarof- 
fa, jest in Baraguay oder Brafi- 
lien. 

(Eingefandt von Sohn 9. Re- 
gier, Newton, Kanſas. 24.5.47.) 


Frau Sujtina Martens (Plett), 
geb. 25.11.12 in Fürftenmwerder, 
jetzt Gelle Nr. 4 über Meichede, 
Weitfalen, (216), Deutichland, 
fucht zwei Brüder und Schmäge- 
rinnen ihres Vaters oder deren 
Rinder: Heinrih Plett, 1924— 
25 aus Tiegerweide nad; Kanada 
ausgewandert, und Peter Plett, 
1914 nad) den USW. ausgemwan- 
dert, dort hat er eine Witwe Pe— 
ters geheiratet; weiter 3 Schwe— 
tern ihrer Mutter: Frau Su- 
janna Schulz (Bergen), ebenjo ih- 
ren Mann Sohann Schulz; Frau 
Maria Driediger (Bergen), ihr 
Mann iſt Joh. Driediger; Anna 
Bergen; — alle 1923—24 aus 
Fürſtenwerder ausgewandert. 

Shr Mann Abram Martens, 
geb. 29. Suli, 1910, auf der 
rim, Bel - Bulutſchi, wurde 
im September 1941 verjchleppt. 

Shr Vater Gerhard Plett, von 
Tiegerweide, wurde 1937 im 
November verjchleppt. 

Ihre Mutter ift 1936 gejtorben. 


Michael Schulz, geb. 1870, iſt 
1911 aus Wolhynien, Gebiet 
Schitomir, Kreis Baraſchi, Dorf 
Bobrizfa-Colarfa, nah Kanada 
ausgewandert und wird gefucht 
bon feiner Nichte, geb. Adolfine 


Haus zu verkaufen 
auf 58 Pearl ©t., gegenüber dem 
General Hofpital. ‘9 Zimmer. 
Sofortige 


Garage für 2 Autos. 


Beſitznahme. 


Anzufragen beim Eigentümer: 
G. G. KLASSEN 
Phone: 23 717—Winnipeg, Man. 








Wir brauchen 


die Hilfe von 
50 Mädchen und Srauen 
im Alter von 18—50 Jahren 
zum Konjervieren der Pfirfiche im Niagara- Diſtrikt in Ontario, 
beginnend Mitte Auguſt. 


o Zu beiderjeitigen Sefriedigung Hatten wir ſolche Hilfe von Mani- 


toba im vorigen Jahre, und hiermit Inden wir wieder ein! 
eo 52c. die Stunde garantieren wir und Produktions-Bonus für Die 


meijte Arbeit obendrauf. 


eo Wer die Saifon (ungefähr 6 Wochen) durch arbeitet, erhält. einen 


Weg der Reife bezahlt. 


© Wer länger bleiben will, kann noch etivn 6 weitere Wochen mit den 


Birnen arbeiten. 


o Wohnung und Koſt geben wir für $6.00 die Wode. 
Wen es interejjiert, der wende fih um nähere Auskunft bitte 
fofort an 


JACOB J. BRAUN, 


R.R. 2, 


Eine aute 
Gelegenheit 


für einen tüchtigen deutfchen Arzt, 
fid in Roſthern niederzulafjen. 
Hotpital vorhanden. Wohnhaus 


mit Office des jcheidenden Arztes 
zu haben für einen annehmbaren 
Preis. 
Man mende fich bitte an: 
J. KIRCHMEIER 
Rosthern, > 


Sask. 


Neumann, aus derjelben Gegend, 
aus Dorf Elifamwetpol. 


Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
nifi“, wie fie genannt werden, 
meil fie nicht nad) Paraguay ge- 
ben wollen.“ 

— In Manitoba find unge- 
fähr 13,300 Acres in Zuderrü- 
ben. So bei 300 Acres mußten 
ei Froſtſchaden umgefät iwer- 

en. 

— Sn Teras, Oflahoma, und 
Süden von Kanſas fommt ſchon 
neuer Weizen auf den Markt. Ro. 
1 bringt $2.45 per Bufhel. 

— Sn SillSboro, Ranjas, wur- 
de am 4. Suni der Ydjährige 
Arzt, C. E. Funk, zu Grabe ge, 
tragen. 

— Am 14. Suni fand in Gret- 
na, Man., ein Dankfeit für das 
neue $57,000 Schulgebäude des 
M. €. J. ftatt und am 15. das 
Sraduationgfeft. 

— 30 mennonitifhe Studen- 
ten und Lehrer, welche eine Som- 
merfour nad Europa planen, 
ſollten am 21. Suni das Schiff 
in Salifar, N. ©., beiteigen. 

— Am 1. Juni wurde in 
Drafe, Sasf., Bred. Paul Schrö- 
der zum Aelteſten der Norditern 
Mennoniten Gemeinde ordiniert. 

— Unter den Kranfenjchmwe- 
ftern, die am 16. Suni mit Aus— 
seihnungen im Grace Hofpital, 
Winnipeg, graduierten,- war aud) 
Ratharina Benner, von Hodjitadt, 
Manitoba. s 

— In Seven Silters Falls, 
Man., wurde am 13. Mai ein al- 
ter Mann überfallen, mißhandelt 
und beraubt. 





Die Beute betrug | 


* 


nur 6 cents. Einer der Räuber » 
war ein Abram Heppner. 
— Die chineſiſchen Regie— 


rungsfruppen haben Changdun, 
die Hauptjtadt der Mandfchurei, 
geräumt. Das ift ein Sieg für 
die Kommuniſten von weittragen- 
der Bedeutung. 
kA ık % 

— Empfehlt Enren Bekannten 
„Die Mennonitifhe Rundſchau.“ 
Wir verjenden gerne PBrobenum- 


mern. 
KR 
MEE. Nachrichten: 

—Alrich Hege, der al3 Michael 
Horſchs tätiger Mitarbeiter unñ— 
längft eine ermeiterte Unterfu- 
Hungsreife in die Flüchtling3la- 
ger der amerikaniſchen Zone mad)- 
te, jchreibt, daß der Mangel an 
Fußzeug immer ſchlimmer wird. 

„Die Leute find um ihr Fuß— 
zeug beforgt, da fie oftmals Ian- 
ge Streden zu Fuß gehen müfjen. 
Ob fih die amerifanifchen Brü— 
der nicht werden erbitten laſſen, 
bierin fpezielle Anftrengungen zu 
maden? Schuhe für Sımgen u. 


Niagara-on-the-Lake, 


Männer bis zum -25. Zebensjahr 
werden bejonders gewünjcht. Noch 
fönnen die Kleinen Kinder bar— 
fuß laufen; wie foll diejes aber 
in den SHerbitmonaten? Unjer 
innigites Hoffen ift, da doch 
bald von Amerifa Kleidungsſtük— 
fe für Männer anfommen iver- 
den, jo daß wir wieder aushel— 
fen fönnen. Viele haben nichts 
weiteres anzuziehen al3 ihre Uni- 
form. Man bittet oft um Bett- 
laken, aber wir haben feine zu 
verſchenken. Manchmal haben wir 
etlihe Deden, mit melden wir 
dann aushelfen.“ 


— Die Weiterbeförderung Pr 
2,300 mennonitihen Flüchtlinge 
in. Südamerifa geht nux langſam 
borivärt3. Kleinere Gruppen 
fommen jo nah und nad) in die 
mennonitiijhen Kolonien norden 
bon Miuncion. 


— „The Emergency Tempora- 
ry Displaced Admiffion Act, 9. 
R. 2910”, mit welchem die 
Vereinigten Staaten Einreifeer- 
laubnis für 400,000 Heimatloje 
in den nädjiten A Sahren geben 
würde, wird wohl nicht durchge- 
führt werden. An die Chriiten 
geht ein Aufruf, zu beten, daß die 
! Vereinigten Staaten ihre Verant- 


wortung diesbezüglich nicht um- 


gehen, jondern daß fie, eine hriit- 
lihe Nation, den taufenden Be- 
dürftigen zu Brot, Mleidung und 
einer neuen Heimat » verhelfen 
möchten. 


— Die Frieden 3abteilung 
(Beace Section), hat C. 3. Rem- 
pel, den Borfteher der fanadi- 
ihen Abteilung de M. €. E,, 
nad) Paraguay und Brafilien de- 
legiert, um dafelbft unter den 
Mennoniten das Friedensprinzib 
und -Bewußtfein zu nähren und 
zu vertiefen. 9. S. Bender tritt 
eine Reife nah dem Bajeler 
Hauptquartier an, von wo er im 
Zauf eines Sahres den Friedens- 
tandpunft unter den europäi- 
ihen Mennoniten fördern till. 
Gegenwärtig ift man an der Ar- 
beit, Friedensliteratur ins Deut- 
ſche zu überfegen. Da e8 in Eu- 
ropa und Südamerifa an Drud- 
möglichfeiten mangelt, ſoll die Li— 
teratur hier gedrudt und dorthin 
verſchickt werden. 


xXX 


Süd-Amerika. — Ein Deputier- 
ter im braſilianiſchen Kongreß 
beſchuldigte Perons Regierung in 
Argentinien: „Peron ſenkt ſeine 
Krallen nun auch in das kleine 
heldenhafte Paraguay, nachdem 
er ſich in Peru ſchon ſozuſagen 
verankert hat. Außerdem ver— 
ſucht er Chili wirtſchaftlich und 
finanziell zu dominieren und hat 
einen jehr vorteilhaften Handels- 
vertrag mit Bolivien geichloffen.” 
Derjelbe Deputierte behauptet, 
Präfident, Higinio Morinigo 
von Paraguay hobe nad) Aus— 
bruh der Unruhen in feinem 
Zande, einen Geheimvertrag mit 
Peron von Argentinien gemadt, 
laut welchem ihm bejtimmte Waf- 
fen und Ammmition ‚jede zwei 
Wochen aus Argentinien geliefert 
werden. 

Zwiſchen Brafilien und Argen- 
(Sortfegung auf Seite 8—1) 
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Eine Mutter 


. von Pet er EPP surneruninnennnen 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abſpiegelt. Die 


einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beſtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. —Rerf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WEIT 


(Zortjegung.) 

Was ijt dir? fragte ih. Tun 
die Hände meh? 

Es iſt, als ob fie gar nicht lie— 
gen können, als ob ſie ſich noch 
immer anſtrengen müſſen. 

Wo iſt die Anſtrengung? 

Hier oben, er zeigte von den 
Schultern zu den Ellbogen, als 
wenn ich ſie ausgeſtreckt halten 
muß, das macht ſo müde. 

Es dauerte eine Weile, bis ſo 
Punkt für Punkt der ganze Kör— 
per zur Ruhe gebettet war. 

Es iſt fo ſchön. 

Und nach einer Weile mußte 
er doch wieder gewendet werden, 
dennoch trotz der Ruhe, eine an— 
dere Seite müde geworden war. 
Bis er endlich, nach Wochen des 
geduldigiten Leidens und Hinfie- 
chens, in die Ruhe einging. 

Nun war ih zum zweitenmal 
Witwe. Dft habe ih am Lager 
Menjhen geſeſſen. 
Mit zumehmendem Alter wechjelt 
auch die innere Gtellungnahme 
zu diefem Ereignis. In der Su- 
gend Yiebt man den Tod natürlich 
nicht, aber da man ihn nicht be- 
feitigen fann, wendet man ſich 
bon ihm ab, ſieht ihn nicht und 
die Toten vergißt man. So wird 
da3 größte Leid aus dem Leben 
der Sugend gebannt, als ſei es 
überhaupt nicht da. Dann aber 
fommt die zweite Stufe, wenn 
Vergeſſen und Nichtfehen nicht 
mehr helfen, wenn der Tod die 
teuerjten Bande zerreißt und das 
Leben der Zurüdgebliebenen 
nichts als ein jahrzehntelanges 
Sinmwelfen und Trauern iſt. Ein 


jolhes Sterben ſah ih, als bie, 


Frau meines eriten Mannes mweg- 
mußte, als men erſter Mann 
ſtarb. In dem Kreiſe der Men- 
chen, die ich Fenne, find viele Fäl- 
Ie, in denen fich die Betroffenen 
niemal3 mehr nad dem Hinjchei- 
den ihrer Lieben aufrichten Fonn- 
ten. Die dritte Stufe, die wir 
erſt im hohen Alter erreichen, tit, 
wenn uns der Tod zum Erlöjer 
wird . Das Hinjcheiden unterer 
Sieben tut dann nicht mehr jo 
weh, jie find für un$ in der Boll- 
endung umd wir werden ihnen 
bald nadfolgen. 

Mit ſolchen Gefühlen drückte 
id) meinem zweiten Manne die 
Augen zu. War nicht jegt auch 
mein Leben in gewiſſem Sinn zu 
Ende? Die Kinder erwachjen, ich 
nicht mehr in der Reihe der Käm— 
pfenden. Wie jtill und friedlich 


wird e8 um und in einem, wenn 
man im Alter endlich, endlich 


mehr 


ein Recht bat, am Kampfe nicht 
teilzunehmen. Sch ber- 


kaufte die Mleimirtjchaft mit dem 


alten Zehmhäuschen, das ich jchon 
einmal jo ausführlich bejchrieb, 
mein Bruder Gerhard kaufte fie. 
Sch verfaufte die Pferde, die 
Mähmaihine , die Wagen, die 
Pflüge und das ganze Wirt- 
ihaftsinventar und behielt für 
mic) nur das Haus mit dem da- 
zu gehörigen Lande und eine 


Kuh. In diefer Zeit war es, dab 


i 


Gerhard3 zweiter Sohn, mein 
Neffe Jakob, den’ ich ſchon biele- 
mal in meiner Erzählung er- 


| wähnf habe, den die Ruſſen Ia- 


kub nannten, mein treuejter Be- 
zater wurde. da nun Feine 
Mannsperjon mehr in meinem 
Haufe war. IH kann ja nicht 
tuffiih, und wenn jemand aus 
dem Ruflendorf fam, ein Kalb 
zu kaufen oder nad) einem Stück 
Wirtſchaftsinventar fragte, das 
ich ſelber nicht brauchte, ſo war 
meine erſte Antwort immer, da— 
zu muß ich erſt den Jakub rufen. 


DO du mein lieber Jakub, wie oft 


denfe ich deiner. Jetzt biſt du 
EEE —— 


in Sibirien und haſt eine eigene 
große Familie und haft dein voll- 


Armut zu tragen. 


24. 


Nun fomme ich wieder zu ei- 
nem neuen Sapitel. Nicht: dab 
meine Erzählung wie eine ſpan— 
nende Geſchichte vorwärts jchrei- 
tet, ſodaß jedes Kapitel daS wei— 
terfpinnt, was in dem vorher⸗ 
gehenden begonnen wurde, fon- 
dern in dem Durcheinander, wie 
e3 entiteht, wenn ein ganz alter 
Menih auf jein langes Leben 
zurückſchaut und bier und da et- 
was herausgreift. Sch glaube, 
ich habe bisher zu wenig aus dem 
Zeben meines Bruder Abram 
erzählt. — 7— 
au eine miede Hatte, tt chon 
Iange tot. Geme Frau, eiwas 
jünger al3 id, wohnt noch dort 
mit ihrem älteiten Sohn Mbram, 
der, zum großen Leid der Mut- 
ter, bi3 zum heutigen Tage ein 
Sunggejelle geblieben und nun 
felber, wie man mir jagt, ein 
alter grauhaariger Mann gemwor- 
den it. Mit diefem Sohn Iebt 

‚die Mutter nun ganz allein auf 

ihrem Sofe. . 

Zwei andere Söhne, Heinrich. 

„und Peter, find mit der lekien 

Auswanderung nah Amerika 
ausgewandert, ebenſo ihre einzi- 
ge Tochter. Wenn ich an dieje 
Familie denfe ımd die Gefchichte 
ihre$ Lebens ſich vor meinem 
innern Auge erneuert und ſozu— 
fagen noch einmal abfpielt, tritt 
ein Ereignis, ein Unglüdsfall 
in meinem Gedächtnis hervor, ein 
Fall, der ſich ſchon vor einigen 
Sahrzehnten zutrug, der damals 
aber wegen feiner Ungemwöhnlich- 
feit alle Kolonien erregte und der 
die arme Mutter jo tief erjchüt- 
terte, daß fie den Schmerz nie 
überwunden hat. Es war dies 
ein ganz unborhergejehener, fait 
unmögliher Schlag, ein Ereig- 
nis, daS in der Kette von Urfa- 
ben und Wirkungen, au denen 
ſich unfer ganzes. Leben zuſam— 
menfnüpft, feinen natürlichen 
Platz zu haben fchien, fondern un- 
erwartet wie bon einer fremden 
Gewalt von außen Hineinge- 
fchleudert worden war. Derar- 
tige Dinge geihehen von Zeit 
zu Beit. Wenn man jahrelang 
in einer Gruppe Iebt, die Schid- 
jale der einzelnen Familien mit- 
erlebt - und miteinander ver 
gleicht, fieht man, dab jede Tat, 
jedes Unternehmen, nicht bloß ei- 
ne Bedeutung in fich ſelbſt Hat, 
fondern auch eine lange, durch 
viele Generationen reichende Rei- 
be von Folgen und Wirkungen 
nad ſich zieht, oft die unſchuldi— 
gen der zweiten Generation noch 
ſchwerer treffend als die eigent- 
lichen Schuldigen. Aber, wie ge- 
fagt, diefes iſt umferer Beobach— 
tung zugänglich und bier iſt das 
Gebiet, wo wir Erfahrung jam- 
meln fönnen, Rat geben und um 
Rat fragen und jo die gefährli- 
chen Stellen vermeiden. Allein, 
hin und wieder fommen Dinge 
wie ein Schuß aus dem Sinter- 
balt, gegen die wir ım3 auf kei— 
ne Weile ſchützen oder borberei- 
ten fönnen. Faſt jede Familie 
fennt diejen Schuß aus dem Hin- 
terhalt. Sn dem Falle Abrams 
handelte es jich um folgendes: 

Eines Tages, al3 mein zweiter 
Mann noch Iebte, fuhren wir bei- 
de nah) Rüdenau zu Beſuch, wie 
wir das jährlich ein- oder zwei— 
mal taten. Unſere Pferde, fo- 
bald jie in das Hoftor einbogen, 
verlangfamten ihren Schritt ımd 
die auf den Stahlfedern ſchau— 


1 
J 


gemeſſenes Maß von Not und! 


felnde Droſchke ſchien fait ſtill 
zu ſtehen. Mein Mann, nach 
ſeiner Gewohnheit die Peitſche 
ſchwingend: rief: paſchol, aber 
die Pferde wußten wohl, daß kein 
wohltuender Hieb folgen werde, 
und beſchleunigten ihre Schritte 
nicht. Langſam kroch die Droſch— 
ke auf den Hof hinauf und hielt 
vor dem Beiſchlag. Gleichzeitig 
öffneten ſich die Türen: aus der 
vorderen Stalltür traten Hein— 
rich und Peter, die nach einem 
kurzen Gruß ſofort zu den Pfer- 
den gingen, um auszuſpannen; 
auf dem Beiſchlag ſtanden der 
Bruder und die Schwägerin. Ich 


merkte ſofort eine Veränderung 


in - ihnen, beſonders an*- der 
Schwägerin, die feine Meifterin 
in der Gelbitbeherrihung ivar. 
Ohne ein Wort zu jagen, beide 
fühlend, daß, bevor wir uns des 
Bejuches freuen konnten, eine 
Ausſprache von Herz zu Herzen 
ftattfinden müfje, zogen wir uns 
in die Eckſtube zurück. Als wir 
dort nebeneinander ſaßen, jagte 
ih: Nun, GSchmägerin, mas 
drüdt euh? Was ift gejchehen. 

Dann hörte ih, was jie be- 
troffen Hatte und was doc nur 
die Einleitung zu einem noch viel 
ſchwereren Schlage war. E3 wa— 
ren ihnen in den letzten Sahren 
wiederholt Pfere gefallen. Seit 
einem Sahr aber jhien alles gut 
zu jein und die ſechs Arbeitöpfer- 
de Tießen nichts zu wünfchen üb- 
tig. Nun war gerade am Tage 
borher ein von der Regierung ae- 


fandter Pferdearzt da gemefen,“ 


der jämtlihe Pferde des Dorfes 
unterfuht Hatte. Diefer Arzt 
Arzt hatte in vier ihrer Pferde, 
gerade den beiten, jüngiten, Rot 
entdedt. Das bedeutete, dab jie 
fofort erfchoffen werden müßten. 
Die Söhne eigerten ſich zu- 
nächſt, diefes Urteil anzuerfen- 
nen, meinten, e3 jei nur ein Mit- 
tel, Bejtehung zu erprejjen. 
Allein=ein zweiter Arzt, der 
heute Morgen die Pferde umnter- 
fucht hatte, beitätigte daS Urteil. 
Die armen Tiere follen aljo noch 
heute erihhoffen werden und zivar 
hinter dem Walde, in der Nie- 
derung, nur etlihe Schritte hin- 
ter der SHofitelle. Wie zu einem 
Schauſpiel hatte fih um die Nie- 
derung eine Schar Kinder ge- 
fammelt, die mit neugierigen, 
heiteren Gejichtern auf das jel- 
tene Schaufpiel warteten. Auch 
eine Reihe von Nahbprn mit 
Spaten waren da, um die Tiere 
einjharren zu helfen. Sie zeig- 
ten alle ernite Gejichter, einen 
Ernit, dn man bon außen auf- 
feßt, der bejonderen Gelegenheit 
angemefjen. Mein Mann und 
ih waren auch hinausgegangen. 
Bruder Abram, der auf die mög- 
Hot rafhe Ausführung des Ur- 
teil3 gedrängt hatte, war nicht 
da. Die Männer, die mit Spa- 
ten und Schaufeln an einer gro— 
Ben Grube arbeiteten, fonnten es 
nicht verbergen, daB fie troß des 
Ernites der Lage in heiterfter 
Stimmung waren und hin und 
wieder flog ein richtiges Scerz- 
wort aus ihrem Munde. Wie 
fonnte e8 auch anders fein? Die- 
fer Schlag, der die eine Yamilie 
getroffen hatte, war an ihnen 
borübergegangen. Bartel, der 
beite Schüte des Drtes, Ttamd 
fhon da, die Flinte über die 
Schulter. Die vier Pferde hin— 
ter dem Buſche fraßen ruhig/an 
einem Bündel Heu, das vor ihnen 
auf der Erde lag. Sohann, mein 
Neffe, führte das erite Pferd zur 
Grube, die alle vier Leihen auf- 
nehmen jollte. Bartel Iegte das 
Gewehr an, zielte. Zitterte die 
Sand nicht? Nem. Warum 
auh? Für ihn war e8 ja nichts 
al3 eine Sagd, ein Ziel. Für 
die anderen ein Zirfusfpiel, ein 
Abenteuer. Ein Schuß. Sohann, 
blaß, entſetzt, hatte den Bügel 


losgelaſſen und mar zurückge— 
fprungen. Das Bferd jchnellte 


mit den Vorderfüßen in die Höhe, 
madte noch ein paar Schritte, ehe 
es zufammenbrad. Da es noch 
mit den Beinen ſchlug und ver— 
fuchte ſich aufzurichten, mußte 


Jetzt ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Friſch dran! — Der Preis ift gut! 
Wir garantieren $1.25 per Pfund — troden, 
Wir zahlen Höchſtpreiſe für: 


Wolle, Häute, Pferdehaar, etc. 
Ehrlihes Gewicht — Ehrliche Sortierung 
Schickt in vollem Vertrauen zur 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Kegierungs-Wollegradierungsdepot No. 33. 


ihm der zweite Schuß gegeben 
werden. Die anderen Bferde 
aber, die beim erſten Schuß zu- 
fammengefahren waren, jenften 
ihre Köpfe wieder auf die Heu- 
bitndel, nicht ahnend, dab in den 
nächſten Minuten auch ihr Leben 
abgejchnitten werden follte. Dann 
führte Johann daS zweite Tier 
herbei, das dritte und daS vierte. 
(Fortjegung folgt.) 


Ein Ideal des Friedens 
und des Fortſchritts. 


Die Mennoniten-Kolonien Para— 
guays. 

(Ueberſetzt aus der größten Zei- 
tung Argentiniens.) 


Sm tiefen Urwald de para— 
guayiſchen Chacos Iebt eine Grup- 
pe von GSiedlern, deren Eriitenz 
einem utopiihen Traum gleichen 
würde — ımd daS Geſchaffene 
beweilt eg — wenn es nicht eine 
blühende Wirflichfeit wäre. Es 
find die Mennoniten. Ihr Na— 
me wird von Menno Simon ab- 
geleitet, dem holländiihen Re- 
formator, welder im 14. Sahr- 
hundert dieſe evangeliiche Sekte 
gründete. Ihre Mitglieder cha— 
rafterifieren ſich dur Neinheit 
der Sitten und praftifche Ber- 
wirflihung eines Friedengide- 
als, welches ihnen verbietet, Waf- 
fen zu tragen. Aus diefem Grum- 
de laſſen ſich dieſe Friedjamen 
Befolger des Neuen Teſtaments 
nur in ſolchen Ländern nieder, wo 
ſie frei ſind vom Militärdienſt. 

Mit ihren einfachen Prinzi— 
pien, welche an der Einfachheit 
des erſten Chriſtentums erinnern, 
bringen die Mennoniten zu den 
Ländern, welche ſie koloniſieren, 
die Elemente des geſunden Fort- 
ſchrittes. Streng, arbeitfam, be- 
jtrebt die Konflikte nur mit der 
Kraft der Gleichberechtigkeit und 
der Sanftmut zu Töjen, haben fie 
in der alten Welt, ſowie in der 
neuen, wichtige Arbeit geleijtet. 
Auf unferem Kontinent weichte 
e8 zu, die Gruppen in Sanada 
und den Vereinigten Staaten und 
in SLatein-Amerifa, die Para- 
guays, Mexikos und Brajiliens 
zu nennen, um die Bedeutung ih- 


rer Arbeit zu beurteilen. Bon. 


diefen Gruppen oder Niederlaj- 
fungen find die aus dem para- 
guayſchen Chaco herborzüheben. 
Wir müſſen fie herborziehen, weil 
fie als Beifpiel in ihrer Arbeit 
gelten. 

Seit 23 Jahren — laut einem 
fürzlihen Bericht — trat das 
Mennonitiih® Zentral Komitee 
mit der Paraguay’ihen Regie— 
rung in Verhandlungen, um 
Sjedlungen dieſer Sekte dajelbit 
zu jchaffen. Etwas jpäter Tießen 
fi die eriten- Siedler im Chaco 
nieder, auf eigene Land. Be— 
mwegt von einem ſtarken Glauben, 
rangen dieje ıumbezwingliden 
Friedensfämpfer mit dem Ur- 
wald, bis fie ihn bejiegten, und 
bilden in feinem Herzen — als 





ein Sinnbild des Sieges des Gei- 
ſtes — eine große Oaſe. Die 
Nahriht von dem Erfolg diejes 
Verſuches verbreitete ſich raſch 
im Auslande und innerhalb Zur- 
zer Zeit bezogen neue Giedler 
die Nachbarzonen. Sn der Ge- 
genwart bilden die Kolonien ein 
Zentrum von ungefähr 779 Fa- 
milien, verteilt in 60 NRiederlaj- 
fungen mit. 4,645 Bewohnern. 
Die Ziffer jteigt dauernd, denn 
während des letzten Krieges ha- 
ben die Mennoniten-Organijatio- 
nen bon Nordamerifa unermüd- 
lich gearbeitet, um die Leiden ih- 
rer europäiihen Brüder zu miil- 
dern und Weitere Smmigration 
nad) Paraguay zu arrangieren. 
Dieſe Gruppen haben mit ihren 
Geldern den Transport von 
2300 diejer Sekte ermöglicht, 
welche nun zu den blühenden Ko- 
lonien des Chaco gehen. 

Sichere Zeichen ihres Fort— 
ſchritts find die Daten von der 
legten Produktion. 3,015,597 
fg. Baumivolle, 1,700,000 kg. 
Kafir, 2,908 Apfelfinenpflanzen, 
1,398 Mandarinen-Pflanzungen, 
4,061 Pflanzen Baraija-Bäume 
und 1,173 Weintrauben. Es 
müſſen dann noch größere Men- 
gen bon Erdnüffen, Bohnen, 
Mandiofa und Bataten zugefügt 
werden. Bezüglich der Viehzucht 
weiß man, dab fie mehr denn 
20,000 Kopf Rindvieh, Pferde 
und Schmeine haben und etwa 
30,000 Geflügel. Sn ihrer Land- 
wirtihaft brauchen fie 779 Pflü- 
ge, etwa 1,000 Aultivater umd 
Pflanzer. Sie beiiten Baum- 
mollentförnungsmajhinen, Säge⸗ 
werf, Delfabrit, Mühle und - 
Molkerei. 

An Erziehung- und Gemein- 
ihaftsproblemen arbeiten jie un- 
ermüdlid. Sn ihren Niederlaj- 
fungen arbeiten 36 Bolf3- und 
Mittelfchulen. Sie üben moder- 
ne Gejundheitspflege, haben ein 
Hoſpital und Spezialiſten für 
Zahnarbeit und Apotheke. 

Um diejes Bild einer kleinen 
Welt zu verbollftändigen, welche 
dur ihren Optimismus inmit- 
ten der gegenwärtigen traurigen 
Welt überraſchend mirkt, ift es 
gut, noch darauf hinzumeifen, daB 
die Mennoniten direkten Handel 
ohne Zwiſchenhändler mit dem 
Konſumenten treiben mit allem, 
was fie produzieren, welches mweit 
ihren Bedarf überjteigt. 

’ &o, fozial weit vorgeſchritten, 
ind die Mennoniten-Siedlungen 
in Paraguay ein Beifpiel des 
Friedens und des Fortichritts 
— das unruhige 20. Jahrhun⸗ 
dert. 

(Eingeſandt von C. A. De Fehr.) 


Alte Adreſſe: Grünthal, Man. 
Neue Adreſſe: Steinbach, Man. 
Rev. W. P. BSeinrichs. 

Alte Adreſſe: Bor 80, Grünthal, 
Man 


Nene Adreſſe: Steinbad, Man. 
Ahr. 3. Klaſſen. 





Groß⸗Ahren 


mit 14- und 1% Stundenfhlag, Uhrwerk 
garantiert gut; ſchönes Gehäufe — 
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J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 
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ang Sie in einem deutjchen —— Alle 


en, wird fachmäßig bei uns An 
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neue und gebrauchte und alles 


u einem Fahrrad gehört, 
Ale Peparatur. ſowie — 


ein A vom Gollegiate 





ST. CATHARINES, 


Sand in B. C. 
zu verfanfen 
Kleine und große Farmen, für bar 
und auf Auszahlung. Beeren=, 
Hühner- und Milchwirtſchaften 
auf Süd- und Nord-Abbotsford, 
Matzqui, Sumas Prairie und in 
anderen Mennonitenfiedlungen. 


Guter Markt für Farmprodufte. 


Es gedeiht alles aut. 
ma ift jchön. 
Man jchreibe deutſch oder englifch 
2 an 


Das Kli⸗ 


AUG. B. SCHMIDT, A.M.S.R.E. 
R.R. 3, McCallum Rd. 
Phone 169 G, Abbotsford, B.C. 


Kriegsgefangener. .. 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 


mid) noch unbefannt, denn ich bin 
jett auch heimatlos. Weiß gar- 
nicht, wohin ich joll, wenn ich ent- 
laſſen werde; aber der liebe Gott 
weiß, was er mit mir vorhat und 
ihm will ich auch vertrauen. 

Jetzt will ich kurz etwas bon 
mir beridten. Bin geboren den 

19. November, 4918, in-Blum- 
ftein, Südrußland. Habe jchon 
mande ſchwere Stunde durchma- 
hen müſſen, aber daS reut mid 
nit, bin dadurch viel näher zu 
meinem Heiland gefommen.* Er 
bat mich überall begleitet, auch 
in den ſchwerſten Stunden hat er 
mid) nicht verlajien. Gott Iegt 
un3 eine Laſt auf, aber er hilft 
uns aud. (Pi. 68, 20.) 

Den 2. Februar wurde ich ins 
ruffiihe Seer einberufen. 1941, 
den 1. Augujt, fam ih an die 
Front. Da habe ich gejpürt, dab 
der Herr mit mir war. Wenn wir 
euf der Flucht waren und das 
Maſchinengewehrfeuer Hinter uns 


David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln u.j.m. x 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 








Vieljährige Erfabrung in allen 
Rechts⸗- und Nachlaßfragen 
265 Portage Abe., 816 Avenue 
Building 
Winnipeg, Dan. 
off. Tel.: 


— 


97621 Reſ.: 48655 





Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Majchinen. 
Autos und Trucks. 


G. V. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 


Kiederbiücher 


für unjere Chöre 
Ziederalbum, Bd. 1, 74 Kirchen-, 
Heimat- und Naturlieder, 
2. Aufl. kart. $1.75 
Ziederalbum, Bd, 
fänge für alle — elegen. 
beiten. Kart. 1.75, 
Leinen. 
Bei größeren Beitellungen 
€r. und darüber) 10% 


(15 
Preis⸗ 


Phone 5323 J 





3 
4. Buhr 





ONTARIO. 


ber, wenn meine Rameraden ne- 
ben mir fielen und um Silfe 
fchrieen, einer nad) dem anderen, 
dann war es, al3 ob für mid) ein 
Weg gebahnt war, mo es mid 
nit traff. Die Kugeln fauften 
an meinem Gtahlhelm vorbei,) 
aber ich blieb immer. verfchont 
und konnte noch einen verwun— 
deten Kameraden mit mir ſchlep— 
pen. Da kann man wirklich 
ſagen, daß der Herr mit mir 
war, denn ich habe ihn ganz in 
meiner Nähe verſpürt. Den 18. 
Auguſt, 1941, kam ich in rumä— 
niſche Gefangenſchaft. Wurde den 
30. Auguſt entlaſſen und trat 
den Weg nach Hauſe an, über 
1000 Kilometer zu Fuß. Kam 
den 7. Oktober nach Hauſe, da 
war alles öde und leer! Kein 
Menſch war da, außer einem al— 
ten ruſſiſchen Hirt. Der Ruſſe 
hatte ſie alle verſchleppt nach Si— 
birien. Kam in unſer Haus und 
fand meiner Mutter Begräbnis- 
bild, und grade meins (wir hat- 
ten jeder eins), da hab ih mid 
auf die Bank geſetzt und geweint. 
Stand dann auf und ging in3 
Dorf, fein Menſch, alles Ieer! 
Ich ſchaue mih um und jehe 
Raten, Hunde, fleine drei Wo- 
hen alte Ferfel Iaufen Hinter 
mir ber. Die Kühe ftehen auf 
der Straße und brüllen mich an. 
Da ging mir ein Stih durchs 
Herz, ih machte fehrt und ging 
wieder zurüf in Haus. Und 
wieder alles leer. Wieder weinte 
ih mid aus und flehte zum 
Serrn, er wolle ſich meiner er- 
barmen. Und er erhörte mid. 
Auf einmal fiel mir ein, daß der 
Sirt doch zu Haufe jein müßte, 
denn fie hatten ja nur die Deut- 
ſchen verſchleppt. Ich ging hin 
und wirklich, er war zu Haufe. 
Er nahm mid auch ſehr freund- 
lich auf. Bon ihm hab ich dann 
auch erfahren, wie es unſeren 
Lieben ergangen war. Den an- 
deren Tag 30g er zu feiner Toch- 
ter und ich war eine ganze Woche 
allein im Dorf. 


Eine Woche jpäter famen 6 
Mann nad) Haufe, fte hatten Vieh 
getrieben, ſonſt wären fie auch 
nicht gefommen. Und da wurde 
ich bei jehr quten Leuten aufge- 
nommen, bi ih im März 1943 

„eine Ehefrau fand in Lydia Mül- 
ler au$ der Krim. Den 12. Sept. 
1943 mußten wir wieder die 
Seimat verlafjen und famen’ den 
2. Februar im Warthegau an. 

Da war für und eine jehr 
ichwere Reife. Meine Frau war 
immer krank. Kalt war der Win- 
ter und die müden Pferde fonn- 
ten nicht mehr. Die Räder bra- 
ben zuſammen auf dem jchledh- 
ten Wege. Dennoch hat uns der 
liebe Gott ans Ziel geführt, und 
ſchenkte uns noch einen Sohn un— 
terwegs. 

Den 7. September 1944 mwur- 
de ich ins deutſche Heer eingezo- 
gen. Und wieder war ich ge- 
trennt von Frau und Kind, bis 
auf den heutigen Tag. Den 1. 
Sanuar 1945 kam ih an die 
Weitfront. Und auch da wurde 
ih wunderbar beſchützt vom 
Herrn. Sn den allerjchmerften 
Stunden, da ih ſchon dachte, jett 
iſt's mit dir aus, betete ich, der 
Herr möchte mich doch erhalten; 


“und er rettete mid. Wurde den 


15. März leicht verwundet und 
für mid) war der Arieg aus. Ram 


\UNGTON REALTy „_ 


12 Wellington Ave., Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Bir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unferer Liſte. 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 


G. H. Epp, 


E. Fettes, 





Geo. Martens. 


ins Lazarett und war dem jhred- | 
lihen Tode entronnen, durch die 


wunderbare Führung Gottes. 

Den 1. Mai, 1945, überrajd- 
ten uns die U.S.A. Truppen 
im Lazarett. Dann fing-die Ge- 
fangenihaft an. Es Hat: aud 
bier in der Gefangenjchaft man- 
che trübe Stunde gegeben. Bon 
Frau und Kind feine Nahricht, 
weiß nicht, wo die find. Die 
Dauer der Gefangenihaft und 
dann der ſchwere Stand gegen 
die gottlofen Kameraden. Meine 
Tränen jind meine Speije. (Bi. 
42, 4—6.) Bon 130 Mann im 
Zager beſuchen nur 5 den Gottes- 
dient. Ich kann es nidt be- 
greifen, dab jie nicht umfehren. 
Shr Schönes Deutichland Tiegt 
doch ſchon in Trümmern, aber es 
reicht doch wohl noch nicht zu, fie 
ſpotten und läſtern Gott immer- 
fort. Wenn ih dann denfe, dag 
ih bier unter denen fein muß, 
dann wi mir ſchier das Herz 
breden. Wann iſt daß mal da- 
geweſen, 
Kriegsgefangenſchaft waren? 
Aber ich tröſte mich immer, der 
Herr iſt mit mir, er hat auch be— 
ſtimmt für mich ein Ziel. Wie 
froh bin ich immer, wenn ich 
von meinen Glaubensbrüdern et— 
was höre. Wie froh bin ich, daß 
ich die „Mennonitiſche Rundſchau“ 
und den „Jugendfreund“ geſchickt 
bekomme! Ich kann dem Spen— 
der nicht genug dafür danken. 
Es gibt auch noch gute Menſchen, 
welche auch an uns arme Kriegs— 
gefangene denken. Die Zeitun— 
gen haben mir ſchon manchen 
Troſt und manche Hoffnung ge— 
geben. Durch das holländiſche 
M. C. C. habe ich auch eine Bibel 
bekommen, die mir über manches 
hinweghilft. Bekam von Br. P. 
Dück einen Brief und ein Schrei- 
ben an unſere Sagerleitung 
zwecks Entlaffung. Leider nimmt 
die Zagerleitung das nit an. 
Alle Gejuhe müſſen durch die 
be, Militärregierung Deutjch- 
lands gehen. Die Entlafjungs- 
gruppen find eingeteilt nach der 
Dauer der Gefangenihaft. Es 
find? 29 Gruppen, und ih bin 
in der Ietten Gruppe, deil ich 
bon den Letzten bin, die in Ge— 
fangenihaft famen. Die, welche 
Geſuche einbringen wegen Fami- 
Tienverhältniffen, die werden be- 
borzugt zum Entlafjen. Aber das 
müffen die Angehörigen von 
Deutichland aus maden. 

Wenn ich leſe, was unjere 
Mennoniten alles machen, und 
wir müſſen bier ſitzen und können 
nicht anfangen, dann iſt es zum 
Verzagen! Ich tröſte mich dann 
immer, wenn folde Stunden 
fommen, Gott verläßt die Sei— 
nen nit. Wenn es möglich fein 
wird, dann will ich nach meiner 
Entlaffung nach Amerifa gehen. 
Sch habe bei Böſe Foods, Ont., 
angefragt, ob er ſich nidt für 
mid; verbürgen molle, aber ih 
hab bis jet noch feine Antivort. 
Er iſt 1929 aus unſer Dorf 
Blumftein ausgewandert. Er 
war unſer Nachbar. 

Sch vertraue auf meinen $Hei- 
land, er führt alles zum Guten. 
Ich hab keinen Menſchen auf dem 
Gewiſſen vom Kriege, denn ich 
habe keinen Schuß abgegeben. 
Dazu bin ich auch ſehr froh. So 
will ich ſchließen mit meinem 
Schreiben. Und wünſche Ihnen 
recht viel Erfolg in Ihrer ſchwe— 
ren Arbeit. Möge der Herr Ih— 
nen auch weiterhin Kraft und 
Mut geben für die liebe „Rund— 
ſchau“ und den „Sugendfreund!” 


Bitte zu entichuldigen, wern ih _ 


nicht ſehr zufammenhängend ge- 
ichrieben habe. Schließe mit Bi. 
40, 1—6. — 
Shr Glaubensbruder, 

Beter Kröker. 

A512494 POW Camp No. 25, 
Lodge Farm Camp, Zambourn, 
Berfo, England. 


$riesland, Paraatay. 


(Aus einem Brief von B. 8. 
Sanz, vom 3 Sımi, 1947.) 
„... Am 25. Mai war eine 
alfgemeine Sugendverjammlung 
bon allen Dörfern, die außerge- 


Ie jchon. 


mwöhnlih gut befuht war. Ich 
diente mit Wortverfündigung. 
Sa, die Jugend kommt, obwohl 
noch meiſtens unbefehrt, aber es 
iſt ein Verlangen da. Haben hier 
keine Jugendarbeit. (Er bittet 
um Stoff für Sugendvereinspro- 
gramme aus Kanada. — Red.) 
Sobald die Gemeindeverhältnijje 
geregelt jind, joll auch die Ju— 
gendarbeit ſyſtematiſch betrieben 
werden. Darauf freuen fich vie- 
Es iſt hier ein Feld 
für Evangelijation. ... Wir ejjen 
alle Tage Mandiofa, oder MaiS- 
brot mit etwas weißem Mehl. 
Letzteres fojtet hier 15c. das 
Pfund. ... Saben eine Regen- 
periode, wie fie ja hier zum Win- 
ter gehört. ... Hier ilt die Armut 
auf vielen Stellen noch groß, be- 
fonder8 wo Krankheit oder Miß— 
geſchick einkehrten. . . Wirtichaft- 
lich könnte es ſich hier ſchnell 
heben, wenn die Leute ihre Pro— 
dukte hier verarbeiten könnten 
und fertige Ware abſetzen. Es 


daß Mennoniten in fehlt z. B. eine Stärke- und Zuf- 


kerfabrik. Den 2. Juni find 
Peter Dyds und andere her Aro- 
plan nad) dem Chaco geflogen. 
Bon dort wollen fie noch unjere 
Mennoniten in Brafilien befu- 
hen und dann wohl nad) Rana- 
da zurüdfehren. ... Hier erivarten 
wir Geſchw. €. De Fehr in diefer 
Woche, damit die Landfauffrage 
fann geregelt werden... Am 15. 
Suni feiert Friesland im Freien 
(im Winter!) Erntedanffeit. . . 
Hatten hier fajt totale Spnnen- 
und Mondfinfternis. ... Sm Cha- 
co haben die Heufchreden etliche 
Dörfer fahl gefrejjen, in anderen 
nur einen Teil der Ernte genom- 
men... Bon der Rebolution jol- 
Ien fie dort nidt viel gelitten 
haben. 


Berwandte und 
Freunde acjucht. 


Dlga Lenz, Ahlden/Aller Mäü- 
fterei, (20) Kreis Fallingbojtel, 
Hannover, fucht ihren Schwager 
Edmund Lenz, geb. in Polen, 
Ckerde, ausgewandert 1911—12 
nah USW. Geine Eltern Hein— 
rih und Rofa Lenz. 


Maria Heeje, R. Bayern, USA 
Zone, (136) Poſt Landau a. d. 
Iſar, Oberhöding No. 49, Ger- 
many, fucht ihre Couſins, Sohann 
Iſaak, Beter, Heinrich) Faſt, Söh- 
ne von Joh. Sohann Fat, ausge- 
wandert aus Rofenthal, Rußland, 
mit 8 Söhnen nad) Kanada (Ma- 
nitoba). Ein Sohn Kornelius 
bei Roſthern geitorben, deſſen 
Sohn Kornelius wohl bei Hague, 
Sask. 


Frau Suſanna Görzen, 64, 
und Schwiegertochter Helene, geb. 
Dück, 38, jetzt Berlin, Lichterfel- 
de, Weit, Ringſtr. 107, fucht ih- 
ren Halbbruder Dietrich Jak. 
Görzen und Frau Helene, geb. 
Sawatzfy, aus SFürftenmerder 
ausgewandert 1925. * 


Are ac rn: 9 
Frau Gertrud Joh. Quiring, 


früher Kaukaſus, Terek No. 2, 
ſpäter Pordenau, Molotſchna, 
jetzt Deutſchland, ſucht Freundin- 
nen Frau Janzen und Boſch— 
mann, beide aus Teref No. 2, 
dann nad) Amerifa ausgewan— 
dert; Sohann Wall von Berd- 
jansk. 

Briefe für die Geſuchten ſind 
zu haben bei Mr3. Gertrude Rei— 
mer, Dyfe Rd. 1047, Yarrow, 
B. €. 


Steinbad, Man., 
Bor 381. 
Beaton Road, 
Matsaui, B. €. 
D. M. Reimer. 


Alte Adreſſe: 


Neue Adreſſe: 





TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


COLLISION 
n STH 


165 SmithStreet- ara PRone’97726 
— ne nn — 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer wünjht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen vder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Jugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu⸗ 
lare für Vakete, Schifftäfarten 
für Einwanderer? 


J. KIRCHMEIER, 
’Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 


Accountants 


s 

1110 MeArthur Bildg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


Alte Adrefle: 
Neue Adrefie: 


Lydiatt, Man. 

RR, Armie Rd., 

Chillimad, B. E., 
D. Schweigert. 


Elm Ereef, Man. 
R. R. 1. 
Abbotsford, B. C. 
H. Fröſe. 


Alte Adreſſe: Surrey Centre, 
B. C. 

Neue Adreſſe: R. R. 1, 3911 
Zranscanada Highway, 
Abbotsford, B. C. 

Aaron Klaßen. 


Alte Adreſſe: 
Neue Adreſſe: 


AAlte Adreſſe: Bor 169 Lowe 
Farm, Man. 

Neue Adreſſe: Bor 540 GStein- 
bad, Man. 

Mrs. Kat. Funk. 


Alte Adreffe: Trail Hofpital, B.C. 
Nene Adrefie: Renata, B. C. 
W. J. Dyd. 


Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
312 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, Manitoba. 








Dr. A. 3, Neufeld 


... Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 


Reſidenz: 34 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


\ y 




















Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftunden: 

2 — 5 Uhr nadhmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block meften 
bom Concordia Hofpital. 


— Telephones — 





Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

11 AM—4PM 


Spezialität: GeburtShilfe, Franen- und Kinderkrankheiten. 
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Das für einen 
— —Anterſchied 
BE A — 


wenn Sie Uhren bei einen: 


erfahrenen Uhrmacher reparic- 


ren laſſen: 

Bei Zi P. Koſſlowsky wird hr 
nen gewifjenhafte und garantier- 
te Arbeit zugefichert. 

Schicken Sie gleih an 

J. P. KOSLOWSKY’S 

JEWELLERY 


702 Arlington St. _Winnipeg. 





Nachrichten. . . 

(Fortjegung von Seite 5—5) 
tinien herrſcht Eiferfudt. Beide 
möchten Produktion und Ver— 
fehrswege von Paraguay fontrol- 
lieren. Argentinien ift im gro- 
Ben Vorteil, weil die Flußſchiff— 
fahrt des ganz im Inland Tiegen- 
den Paraguay durch argentini- 
ſches Territorium muß. Weil 
aber Brafilien auch immer um 
Paraguay wirbt, hat daS kleine 
Sand es bis jegt fertiggebradt, 
zwiichen den beiden eiferfüchtigen 
Nachbarn ſelbſtändig zu bleiben. 
Der gegenwärtige Bürgerfrieg in 
Paraguay gibt den beiden Mäch— 
ten viel Gelegenheit, heimlih im 
Trüben zu filchen. 

Be 
Rußland. — Ausſichten für eine 
diesjährige Reford-Getreideernte 
in Rußland verbefjerten “fich dieje 
Woche, als heftige Regenfälle in 
praftiich jeder einzelnen Gegend 
bon Nord-, Weit- und Südruß- 
land niedergingen. Sn einem 
Zeitartifel der „Pravda“ heißt es: 
Das erjte Stadium im Kampf 
um die gewaltige Ernte wurde 
im Süden des Landes erfolgreich 
verwirfliht. Auf den meijten 
Kolfeftiv- und Staatsfarmen 
wurde die Frühjahrsausfaat in 
beſſer organijierter Form als im 
vergangenen Sahr und unter jtär- 
ferer Anwendung der Methoden 
der modernen Agrartechnif durd- 
geführt.“ Das Blatt fügt hin— 
zu, die wichtigite Aufgabe, näm— 
lich die „Einfammlung und Lie- 
ferung des Getreides“, ftehe noch 


bevor. 
x % 
England. — Das Internationale 


Farm 


34 Section Land zu verkaufen. 
Davon ſind 350 Acres Gebroche⸗ 
nes: 80 Acres Weizen, 120 — 
Futtergetreide, 25 — Süßklee, 


110 — Brache, 15 — geſätes 
Gras. 

Wohnhaus — 24 bei 24. Stall 
100 3 lang (Hip-roof). Alles 
eingezälınt. 


Genügend gutes Waſſer.‘ 15 Kühe 
und neue MeC. Deering Melt- 
majchine. 

5 Meilen von der Mennoniten 
Gemeinde Kirche und 1% bon 
der M. 3. Gemeinde. 

Um nähere Auskunft wende man 
fih an: 

ISAAK J. REGIER, 


Box 143, Watrous, Sask. 





Koit und Quartier. 


für Studenten des „Summer 
School Courſe.“ 


Man melde fich beizeiten an die 
Adreſſe: 


A. H. DUECK 


162 Hespeler Ave, Winnipeg. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Komitee zum Studium europäl- 
jcher Fragen erklärte, daß Rechts— 
und Linfsradifalismus in der 
Welt im Anwachſen begriffen jind 
und die Gefahr beiteht, dat die 
Demokratie dabei zerdrüdt wird. 

Sn dem ausgegebenen Bericht 
wird fejtgeftellt, daß nazi- und 
faſchiſtiſche Drganifationen, die 
ihre Verſuche zur Beherrſchung 
der Welt nicht aufgegeben haben, 
vor allem in Schweden, Argenti- 
nien und Südafrifa blühen. Der 
Ausſchuß ift über die Ausdeh- 
nung des Kommunismus ebenjo 
bejorgt und wird feinen Bericht 
über die „Gefahren von links“ 
demnächſt veröffentlichen. 

— Achtzehn Millionen Weit- 
europäer, die ſchon jeit langen 
Sahren friedlih Seite an Seite 
gelebt haben, verjuchen jetzt der 
Welt zu beweiſen, daß jie als 
Gejchäftspartner noch beſſer mit- 
einander leben fönnen. Dieje 18 
Pillionen jind die Bürger Bel- 
giens, Hollands und Lurem- 
burg2. 

Während die größeren Natio- 
nen fich nicht einigen können, for- 
men dieſe 3 Kleinen Länder eine 
wirtihaftlihe Einheit, die jehr 
wohl zu einer mweltbeeinflußenden 
Kraft werden kann. „Benelur“ 
hat man diefe neue Verbindung 
genannt. Dffiziell aber heißt fie 
„Belgiih - Solländiih - Xurem- 
burgiiche Wirtſchafts- und Zoll- 
Union.” 

— Rinjton Churdill wurde 
einem ärztlihen Bulletin zufolge 
einer Bruchoperation unterzogen. 
Sein Zuftand nad) der Opera— 
tion iſt zufriedenftellend. Der im 
72. Lebensjahr ftehende Führer 
der Oppofition dürfte dem Parla— 
ment ungefähr 4 Wochen fern 
bleiben. Anthony Eden fungiert 
mittlerweile al3 Oppofitionsipre- 
cher. 

— Die Aenderung der politi- 
ihen Struktur Indiens hat na- 
türlih auch eine Aenderung In 
den Titeln des Königs von Eng- 
land im Gefolge. Nun bängt 
diefe Titeländerung davon ab, in 
welcher Form fich die indiſche 
Frage jelbit löſen wird, ob Hin— 


‚ dujtan und Pakiſtan, die beiden 


neuen Staaten, Dominion blei- 
ben oder ganz unabhängig wer— 
den wollen. 

Es iſt möglich, daß man den 
Titel, „Raifer von Indien“, in 
„König von Hinduſtan“ und „Rö- 
nig von Pakiſtan“ oder aber in 
„König der britifchen Dominions 
in Ueberſee“ abändert. 

kA ı % 


NSA. — General George €. 
Kenney, der Chef der Strategi- 
ichen Luftwaffe — des Teiles un- 
jerer Luftflotte, die im Kriege 
Langſtrecken - Bombenflüge In 
das Innere des feindlichen Lan— 
des durchführt — zeichnete das 
Bild eines Zufumftsfrieges, im 
dem die Atombombe nur wie eine 
recht einfache Erſcheinung ausſah. 

Er ſprach von Schreden erre- 
genden QTönen, die das Nerven— 
ſyſtem ganzer Bevölferungen 
durcheinander bringen fönnten, 
von geheimnisvollen Lichtwellen 
und von der Kontrolle von Wol- 
fen, dur) die Hunger oder rei— 
cher Regensſegen über ganze 
Zänder gebradht werden könnten. 

Sm Rahmen einer Anſprache 


Beitellzettel . i 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., i 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. j 
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feit 1920. 


vor den angehenden Studenten 
des „Maſſachuſetts Inſtitute of 
Technology“ zitierte der General 
daS Beijpiel der normalen Tril- 
lerpfeife, die zweifellos einen un- 
günjtigen Einfluß auf den. Hö— 
rer ausübt. „Ein Flugzeug,_da3 
mit einer unerhört verjtärften 
Pfeife ausgerüjtet wäre, könnie 
über einer Stadt freifen und das 
Nervenſyſtem der gejamten Be- 
völferung jtören. Sch glaube, daß 
wir eine jolde Möglichfeit wiſ— 
ſenſchaftlich unterfuhhen jollten. 
Vielleicht iſt etwas daran.“ 

Befanntlih jind bereits im 
legten Kriege _ Töne verwandt 
worden, um neben der phyfiichen 
aud; ein pigchologiihe Wirkung 
auf eine bombardierte Bevölfe- 
tung hervorzubringen. Die Deut- 
ihen rijteten, zum Teil. ihre 
Bomber mit Pfeifvorrichtungen 
aus, die nieht unerheblihe Ver— 
wirrung anridteten. 

KRER 
Deutihland. — Bor feiner Ab- 
reije nach Kanada gab Joſef Kar- 
dinal Frings, Erzbiihof von 
Köln, der Befürdtung Ausdrud, 
dab es den Kommunijten gelin- 
gen könne, auch in Weitdeutich- 
land an die Macht zu fommen, 
wie fie das öſtliche Deutjchland 
bereit38 durch die Sozialiſtiſche 
Einheitspartei beherrichten. 

Der Kardinal, der ſich zum 
fatholiihen Kongreß in Ottawa 
begab, führte in einem Inter— 
view aus, daß die Kommuniften 
bei den Wahlen im April in der 
britiihen Zone, bejonders aber in 
Ejien, Erfolge erzielt hätten. 

„Roc ein anderer Winter wie 
der letzte“, erflärte der Kardinal, 
„und das deutiche Volk wird ei- 
nen weiteren Rud nad Iinf3 ma- 
hen. Die ©. €. D. wird dann 
nit mehr aufzuhalten fein. 

— Auf dem Friedhof der nie- 
derrheiniichen Stadt Weſel ijt- in 
einem Grab eim überrafchender 
Fund. gemadt worden. Einem 
Totengrüber war e8 im Sahre 
1944 aufgefallen, daß einige 
Führer des verflojjenen Regimes 
unter Umjtänden einen unbefann- 
ten Soldaten begruben. Der 
Sarg wurde jett ausgegraben 
und man fand in ihm jtatt eines 
Toten einen Runftiha aus dem 
Belig der Stadt Weſel, dejjen 
Wert auf mehrere Millionen 
Mark geihäkt wird. 

— Die amerifaniihe Militär- 
regierung für Deutſchland wand- 
te jich gegen einen Bericht, der 
behauptet hatte, die SG-Farben 
Induſtrie fönne bei außreichender 
NRohitoffverjorgung 90 Brozent 


ihrer Höchſtkapazität wieder er- - 


reihen. Es ſei vielmehr fejtge- 
ftellt, daß ihr nah Entnahme 
aller Reparationsgüter nur noch 
37 Brozent diefer Kapazität ver- 
bleiben. 

— Eine neue Propagandaof- 
fenjive wurde von den Kommuni— 
ften in Deutichland eröffnet. Ihr 
erites Ziel iſt die Verdrängung 
der ſozialiſtiſchen Stadtveriwal- 
tung in Berlin und die Ueber— 
nahme der Stadt. Ein weiter ge- 
ſtecktes Ziel ift die Beeinflußung 
der weitlihen Zonen, wobei die 
Kommuniſten vor allem die Weft- 
mädte angreifen. 

x x 
Italien. — Eine Gruppe ehe— 
maliger ruſſiſcher Soldaten, die 
zur deutſchen Armee übergelau— 
fen waren und die in Italien 
interniert ſind, befürchtet, daß ſie 
nach Rußland zurückgeſchickt wer— 
den. Mehrere haben bereits 
Selbſtmord begangen. Die Ruſ— 


ſen beſtehen darauf, daß ſie auf 


Grund des Abkommens von Sal- 
ta zurückgeſchickt werden. 
KRITIK 


Dünemarf. — Das däniihe Er- 
nährungSminiiterium gab die 
Einführung der Fleiichrationie- 
rung ab 16. Suli befannt. Dä— 
nemarf3 erjte Sleifchrationierung 
Der Miniiter Arel 
Kriitenjen gab al3 Grumd an, die_ 
Dänen erhielten noch immer nicht 
genug Futtermittel vom Ausland, 
um eme normale Broduftion für 
den Erport und Heimatgebraud) 
aufrecht zu erhalten. Seeleute, 
Schiffsbaumeiſter und Arbeiter in 


Mittwoch, den 25. Juni, 1947 


C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 





mehreren großen Fabrifen gaben 
heute eine Erflärung ab, wonad) 
fie ſich fünftighin mweigern wür— 
den, Ueberſtunden zu machen, 
wenn die Lebensmittellage ſich 
nicht beſſere. Sie betonten, Kar— 
toffeln, Fleiſch und - andere Le— 
bensmittel jeien fnapp und fie 
jelbjt finanziell nicht in der Zage, 
genügend „Zurußnahrungsmit- 
tel“ zu faufen. 
x * 
Finnland. — Obwohl Finnland 
ſchwere Reparationen aus dem 
legten Kriege laufend an Ruß— 
land zu zahlen hat, hat es wei— 
terhin feinen Rekord al3 einziges 
Zand, das jeine Schulden aus 
dem 1. Weltfriege her regelmä- 
Big abbezahlt, gehalten, und an 
Amerifa eine neue Zahlung bon 
$164,852.24 geleijtet. 
KR X 
Paraguay. — Die Rebellenarmee 
in Paraguay verbreitet durch 
Funkſpruch ein Communique, in 
welchem behauptet wird, dab fie 
den Regierungdtruppen eine „ka— 
taftrophale Niederlage“ beige- 
bradt hätte und nunmehr die 
Dffenfive ergreifen imerde, um 
den jeit Monaten dauernden Bür- 
gerfrieg zu beenden. 

Ein Borjtog der Regierungs— 
truppen bei Tacuati ſei zerjchla- 
gen worden, wobei 500 Gefan- 
gene und viel Beute den Rebellen 
in die Hände fielen. 

— 
Ungenügende Manieren. 


An Berufsſchulen werden jekt 
aud „angenehme Manieren” ge- 
lehrt. Grund: „Ein meit grö- 
Berer Prozentſatz verliert den Ar- 
beitspla8 wegen perjönlider 
Schwierigkeiten al3 wegen Un- 
— ſagen die Arbeitge— 
er. 

(Wert zu beachten! — Red.) 

k ı ı* 


Rückblick: — 

8. Juni. — Präſident Truman 
warnt den Kongreß vor der Ge— 
fahr des Verfalls der Streitkräfte 
des Landes in der kritiſchen Welt- 
lage. — Die Kommuniſten Wiens 
fordern eine neue Regierung in 
Oeſterreich mit der Orientierung 
nad) Moskau. 

9. Juni. — BGochwaſſer in Ot— 
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tumwa, Ja., und ein Tornado in 
Sharon, Pa., USA. often vielen 
Menifen das Leben. — Die 
Franzoſen verändern die Djtgren- 
ze des Saargebietes, jo dab die 
Stadt Saarburg, jüdweitlih bon 
Trier, in das franzöfiiche Gebiet 
fallt. 

10. uni. — Bie Ruſſen ver- 
weigern den Vereinigten Staaten 
Dokumente über den Staatsſtreich 
in Ungarn. — Aus den Bereinig- 
ten Staaten ift ein großer Baum- 
wolle - Export nad) Deutichland 
geplant. 

11. uni. — Gerhart Eisler, ' 
der angebliche VerbindungSmann 
zwiſchen den amerifanijchen 
Kommuniiten und dem Kreml, 
wird in Waſhington der Mißach— 
tung des Kongreſſes jchuldig be- 
funden. — Eine Umfrage der 
amerifaniichen Militärveriwal- 
tumg ergibt, daß die Mehrzahl 
der Deutihen mit dem gegen- 
mwärtigen Zujtand der Entnazifi- 
zierung in der US-Zone unzu- 
frieden iſt. 

12: Die Bundes-Poftämter 
der USW. follen angewiejen wer— 
den, ab 15. Zuli 22-Pfund-Bafete 
nach Deutihland anzunehmen. — 
Präfident Truman verheißt in 
Ottawa jenen Nationen, die fi 
für den Frieden einjegen, größere 
amerifaniihe Hilfe. 

13. Zuni. — Aus dem von den 
KRommuniften beherrichten bul- 
aariihen Parlament werden 23 
Mitglieder der Oppofition auöge- 
itoßen. — Dr. Guido Schmidt 
wird vom PVolfsgeriht in Wien 
von der Anklage des Hochvetrats 
freigejprochen. 
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